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Die leichte Belebung der österreichischen Kon­
junktur hält an Bauwirtschaft und Fremdenver­
kehr, die bereits im Vorjahr eine Sonderkonjunktur 
hatten, sind voll beschäftigt und geben den vorgela­
gerten Produktionsstufen kräftige Impulse Die 
Lage auf dem Arbeitsmarkt ist günstiger als in den 
letzten Jahren, in vielen Branchen und Gebieten 
besteht Mangel an Arbeitskräften. Vor allem das 
Baugewerbe hat Mühe, seinen Arbeitskräftebedarf 
zu decken, und versucht durch günstige Angebote 
Arbeitskräfte aus anderen Wirtschaftszweigen ab­
zuziehen Die etwas schwächeren Mai-Ergebnisse in 
einzelnen Bereichen (Industrie, Einzelhandel, 
Außenhandel) erklären sich damit, daß der Mai in­
folge der Häufung von Feiertagen nur 22 (in Betrie­
ben mit 5-Tage-Woche sogar nur 17) Arbeitstage 
hatte Je Arbeitstag oder Veikaufstag waren Pro­
duktion und Umsätze beträchtlich höher als im Vor­
jahr 1). Die lebhaftere Konjunktur spiegelt sich in 

*) Der Einfluß der Feiertage auf Produkt ion und U m ­
sätze kann nicht genau erfaßt werden Die Umrechnung der 
Monatsergebnisse auf Arbe i t s - oder Verkaufs tage ist nur ein 
Notbehel f und läßt die Konjunktur zu günstig erscheinen, da 
Produktion, U m s ä t z e und Ver ladungen in den verbleibenden 
Arbeitstagen forciert wurden 

wachsenden Steuereingängen und in einer stärkeren 
Nachfrage nach kommerziellen Krediten 

Der Arbeitsmarkt wurde im Juni saisongemäß 
entlastet Die Zahl der Beschäftigten stieg um 
16.900 auf 2,269 500 und erreichte damit fast den 
bisher höchsten Stand vom August 1958 Die Zu­
nahme war etwas geringer als im Vorjahr (19.500), 
aber ebenso hoch wie im Jahre 1957, als Konjunk­
tur und Saison ähnlich verliefen Da das Arbeits­
kräfteangebot nur etwa halb so stark wuchs wie im 
Vorjahr, nahm die Arbeitslosigkeit erneut ziemlich 
kräftig ab Die Zahl der vorgemerkten Arbeit­
suchenden sank um 13 100 (im Vorjahr um 12.000) 
auf 65 100, den niedrigsten Junistand seit 1948 
Die Arbeitslosigkeit war in 11 von 12 Berufsgrup­
pen, für die bereits Daten vorliegen, niedriger und 
nur in der Land- und Forstwirtschaft höher als im 
Vorjahr Die günstige Entwicklung der Konsum­
güterindustrien forderte vor allem die Einstellung 
von Frauen Die Zahl der arbeitsuchenden Frauen 
ist allerdings noch fast doppelt so hoch wie die der 
arbeitsuchenden Männer Die ausgezeichnete Ar­
beitslage spiegelt sich auch im Stellenangebot Die 
Zahl der offenen Stellen stieg im Juni auf 28.600 
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lich den Konsumgüter Industrien zu danken Der 
Konjunkturrückgang in den traditionellen Zweigen 
ist großteils überwunden: die Textilindustrie pro­
duzierte im Mai je Arbeitstag um 2 % und die 
Leder- und Schuhindustrie sogar um 17% mehr als 
im Mai 1958 (Im I Quartal waren um 11% weni­
ger Textilien erzeugt worden als im Vorjahr) 
Gleichzeitig nimmt die Nachfrage nach dauerhaf­
ten Konsumgütern weiter zu Die Möbelindustrie 
erzeugte je Arbeitstag um 20% und die Elektro­
industrie um 14% mehr als im Vorjahr Der Be­
stand an Fernsehgeräten hat in den ersten fünf 
Monaten um die Hälfte zugenommen Dagegen lei­
den die Grundstoffindustrien teilweise noch unter 
Absatzschwierigkeiten Kohle und Erdöl werden 
weniger gefördert als im Vorjahr, die Magnesit­
industrie stagniert Die eisenschaffende Industrie 
erhält zwar mehr Exportaufträge — vor allem 
Bleche werden in größerem Umfang bestellt —, 
kann jedoch ihre Kapazität vorläufig nicht voll aus­
nützen Die Investitionsgüter industr ien er zeugten 
mehr Baustoffe und elektrische Geräte als im Vor­
jahr Die Maschinenproduktion entwickelte sich un­
einheitlich Der Export hat sich bisher trotz der 
guten Konjunktur in Westeuropa nicht erholt und 
die lebhaftere heimische Nachfrage wird großteils 
durch Importe gedeckt Für Juni sind nach den 
Tendenzmeldungen der Unternehmer im Konjunk­
turtest des Institutes in den meisten Zweigen gute 
Produktionsergebnisse zu erwarten. Die Auftrags­
eingänge zeigen eine steigende Tendenz und waren 
insbesondere im Export höher als im Vorjahr 

Die Landwirtschaft bringt mehr Produkte auf 
den Markt als im Vorjahr Im Mai wurden aus der 
alten Ernte 11 900 t Brotgetreide geliefert, um 10% 
mehr als im Vorjahr Die neue Ernte verspricht 
mengenmäßig wieder gut zu werden Infolge der 
übermäßigen Regenfälle ist jedoch zu befürchten, 
daß das Getreide nur schwer eingebracht werden 
kann und teilweise auswächst. Die Marktproduk­
tion von Milch stieg im Mai über saisonmäßig um 
15% und war um 7% höher als im Mai 1958. Von 
Mai 1958 bis März 1959 hat die Landwirtschaft um 
4 % weniger Milch geliefert als ein Jahr vorher 
Die Marktproduktion an Milch wuchs vor allem 

und war um 3 900 oder 15 7% höher als im Vor­
jahr. Tatsächlich ist die ungedeckte Nachfrage 
nach Arbeitskräften größer, da viele Arbeitskräfte 
nicht über die Arbeitsämter aufgenommen werden 

In der ersten Julihälfte sank die Zahl der 
Arbeitsuchenden um weitere 500 auf 64 600 Die 
kurzfristig einsetzbaren konjunkturellen Reserven 
an Arbeitskräften sind damit nahezu erschöpft 
Nach den bisherigen Erfahrungen sinkt die Zahl 
der Arbeitsuchenden auch bei ausgezeichneter Kon­
junktur in den Sommermonaten nicht unter 60 000 
(Ungefähr 30.000 Arbeitsuchende können nur be­
schränkt eingesetzt werden, weitere 30.000 Perso­
nen sind infolge des normalen Arbeitsplatzwech­
sels arbeitslos oder finden nur schwer Arbeit, weil 
der Arbeitsmarkt regional unausgeglichen ist und 
die Wirtschaft alte Arbeitskräfte nur ungern be­
schäftigt) Eine stärkere Belebung der Nachfrage 
nach Arbeitskräften würde zunächst nur das Stel­
lenangebot erhöhen und die gebietsweise und in 
einigen Berufen bereits bestehende Knappheit an 
Arbeitskräften verstärken Das Arbeitskräftepoten­
tial könnte jedoch auf lange Sicht besser ausgenützt 
werden, wenn es gelänge, neue Arbeitsplätze in Ent­
wicklungsgebieten zu schaffen und die Saison­
schwankungen auf dem Arbeitsmarkt zu mildern 
Daher wird auch die Aufwendung von 1 4 Mrd S 
zusätzlicher Mittel für den Wohnungsbau nur dann 
erfolgreich sein, wenn es gelingt, die Bautätigkeit 
besser zu koordinieren und vor allem stärker in jene 
Monate zu verlagern, in denen saisonbedingt freie 
Arbeitskräfte vorhanden sind Die bisherigen Be­
mühungen hatten nur beschränkten Erfolg 

Die Häufung von Feiertagen im Mai beein­
trächtigte vor allem die Industrie. Die Gesamtpro­
duktion sank gegenüber April um 9 0% und lag 
um 2 4 % unter dem Vorjahresstand Infolge der 
guten Auftragslage waren jedoch die Betriebe be­
strebt, zumindest einen Teil des durch die Feier­
tage verursachten Produktionsausfalls einzuarbei­
ten Die Produktion je Arbeitstag nahm ungewöhn­
lich kräftig zu und war um 8 7% höher als ein Jahr 
vorher Im Durchschnitt der Monate Februar bis 
April hatte die Zuwachsrate nur 1 7% betragen. 
Die hohe Produktion je Arbeitstag war hauptsäch­



deshalb, weil besonders früh mit der Grünfütterung 
begonnen wurde und der Erzeugerpreis infolge ge­
ringerer Abzüge für den Krisenfonds um 5 Groschen 
pro Liter stieg Das vermehrte Angebot mußte groß­
teils zu Milchprodukten verarbeitet und auf Lager 
gelegt werden. Im Gegensatz zur Milch ist Fleisch 
knapp Obwohl um 3 5% mehr produziert wurde, 
waren größere Importe an Schlachtschweinen und 
Fleisch nötig Um den kräftig wachsenden heimi­
schen Verbrauch zu decken, wurde im Juni die Aus­
fuhr von Schlachtrindern gedrosselt Die gegenwär­
tige Marktlage legt nahe, mehr Fleisch und weniger 
Milch zu erzeugen Eine Umstellung der heimischen 
Produktion erfordert jedoch Zeit und müßte durch 
preispolitische Maßnahmen gefördert werden Die 
gegenwärtigen Preisrelationen zwischen Milch und 
Mastrindern bieten den Landwirten wenig Anreiz, 
die Fleischproduktion auf Kosten der Milch zu 
forcieren. 

Der -Energieverbrauch hat sich bisher nur wenig 
belebt. Darunter leidet vor allem Kohle, die durch 
Erdgas und Heizöl stark konkurrenziert wird Im 
Mai bezog die Wirtschaft 539.000 t Kohle (SKB), 
um 14% weniger als im Vorjahr Besonders Fein­
kohle konnte nur schwer abgesetzt werden, da die 
Elektrizitätsunternehmungen über hohe Vorräte ver­
fügen und vier Fünftel des kalorischen Stroms aus 
Erdgas erzeugten. Der Stromverbrauch (ohne Pump­
strom) war dank vermehrten Bezügen der Industrie 
um 5% höher als im Vorjahr Auch Erdölprodukte 
wurden mehr verkauft Die zusätzliche Nachfrage 
nach Heizöl wird allerdings ausschließlich durch 
Importe befriedigt, die zumeist billiger sind als 
heimisches Heizöl Die heimischen Raffinerien ver­
kauften im Mai um 10% weniger Heizöl als im 
Vorjahr und hatten 82 000 t Vorräte Eine elasti­
sche Preispolitik wird dadurch erschwert, daß die 
Raffinerien nicht auf andere Produkte ausweichen 
können und die Rechtsverhältnisse in der Erdöl­
industrie noch ungeklärt sind Der Erdgasverbrauch 
war um 55% höher als im Vorjahr; der Ausbau des 
Leitungsnetzes ist nahezu abgeschlossen. 

Die gegenwärtigen Schwierigkeiten der Ener­
giewirtschaft sind nur zum Teil konjunkturbedingt, 
sondern haben überwiegend strukturelle Ursachen 

Der Energieverbrauch wächst nicht mehr so rasch 
wie bisher, da die energieintensiven Produktions­
zweige großteils ausgebaut sind und Rationali­
sierungsinvestitionen den Energieverbrauch je Pro­
duktionseinheit senken Kam es in der Periode stür­
misch wachsenden Energieverbrauches darauf an, 
alle verfügbaren Energiequellen möglichst rasch 
auszubauen, so steht die Wirtschaftspolitik nunmehr 
vor der Aufgabe, die einzelnen Energieträger so zu 
koordinieren, daß die österreichische Wirtschaft auf 
lange Sicht möglichst billig mit Energie versorgt 
wird. 

Die Umsätze im Einzelhandel stiegen im Mai 
um 4%, schwächer als saisongemäß zu erwarten 
war, Im Vergleich zum Vorjahr wurde wertmäßig 
um 1% und mengenmäßig um 3 % weniger ver­
kauft Die zahlreichen Feiertage beeinträchtigten 
die Kauf gelegenheiten und veranlaßten viele Konsu­
menten zu verlängerten Wochenend- und Urlaubs­
reisen (Je Verkaufstag waren die Umsätze um 
22% höher als im April und um 8% höher als 
im Vorjahr.) Verhältnismäßig gut schnitt der Han­
del mit Lebensmitteln und mit „sonstigen" Waren 
(hauptsächlich Fahrzeuge und Zubehör, Bücher, 
Uhren und Schmuckwaren) ab Dagegen wurden 
wert- und mengenmäßig weniger Bekleidung, Haus­
rat und Wohnungseinrichtungsgegenstände verkauft 
als im Vorjahr. Schaltet man die Störungen aus, 
die durch die zahlreichen Feiertage verursacht wur­
den, so ist die Nachfrage im Einzelhandel in der 
gesamten Frühjahrssaison (März bis Mai) etwa 
gleich stark gewachsen wie im Vorjahr 

Die Ausfuhr sank im Mai um 2 1 / 2 % auf 
1.996 Mill S. Sie war wertmäßig um 3 .3% und 
volumenmäßig um 7 3 % höher als ein Jahr vorher 
Das ist ein bemerkenswert gutes Ergebnis, wenn 
man die feiertagsbedingten Verzögerungen im Ver­
sand und Transport berücksichtigt (Je Arbeitstag 
wurde wertmäßig um 13% mehr exportiert als im 
Vorjahr ) Die warenmäßige Zusammensetzung der 
Ausfuhr hat sich nur wenig verändert Fertigwaren 
und Nahrungsmittel wurden um 2 % und 4 % weni­
ger exportiert als im April. Der Rohstoffexport sank 
etwas stärker (um 30 Mill. S oder 6°/o), da der 
Holzbedarf für die Bausaison heuer großteils be-
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reits im April gedeckt wurde Der Export halb­
fertiger Waren nahm dank verstärkten Lieferun­
gen von Stickstoff und Aluminium leicht zu 

Die verhältnismäßig günstigen Maiergebnisse 
waren hauptsächlich hohen Exporten nach den 
USA und nach Osteuropa zu danken. Die Ausfuhr 
nach den USA steigt seit Überwindung der ameri­
kanischen Rezession kräftig und erreichte im Mai 
mit 145 Mill. S einen neuen Höhepunkt Besonders 
Aluminium, Magnesit, Eisen und Stahl, Zellwolle 
sowie Glasschmucksteine werden in viel größeren 
Mengen nach den USA exportiert als im Vorjahr 
Die Ausfuhr nach Osteuropa nahm nach einem stär­
keren Rückgang im April um 33 Mill S zu und war 
um 28 Mill. S (11%) höher als im Vorjahr Da­
gegen sank die Ausfuhr nach Westeuropa um 
104 Mill. S, ihr Anteil am gesamten Außenhandel 
ging von 69% auf 6 5 % zurück 

Während sich der Ausfuhrrückgang in engen 
Grenzen hielt, sank die Einfuhr im Mai um fast 
15% auf 2.154 Mill S. Sie war wertmäßig um 3 % 
niedriger und volumenmäßig um 1% höher als im 
Vorjahr. Gegenüber April wurden vor allem weni­
ger Getreide, Brennstoffe, Chemikalien, Stahl und 
Textilien (Rohstoffe sowie Fertigwaren) eingeführt. 
Auch die in den letzten Monaten bemerkenswert 
hohe Einfuhr von Investitionsgütern ging zurück 
In den kommenden Monaten wird die Einfuhr vor­
aussichtlich wieder steigen. Die Erholung der Indu­
striekonjunktur läßt vermehrte Rohstoffimporte er­
warten, die geringen Vorräte an Brotgetreide und 
das knappe Fleischangebot zwingen zu höheren 
Nahrungsmittelimporten 

Infolge des starken Einfuhrrückganges war das 
Defizit in der Handelsbilanz mit 158 Mill. S unge­
wöhnlich niedrig, Im Mai 1958 hatte es 280 Mill. S 
und im Durchschnitt der ersten vier Monate 1959 
356 Mill S betragen Gleichzeitig wurden im Aus­
länder-Fremdenverkehr infolge der Tagung der 
Sudetendeutschen und der Festwochen in Wien neue 
Rekordergebnisse erzielt. Die Zahl der Nächtigun­
gen war um 36% höher als ein Jahr vorher, die 
Deviseneinnahmen (netto) erreichten 303 Mill. S 
(4- 40%) Obwohl die Handelsbilanz nur wenig pas­
siv war und der Fremdenverkehr über saisonmäßig 

hohe Einnahmen brachte, war der Überschuß in der 
Devisenbilanz geringer als im Vorjahr Die Netto­
bestände der Notenbank an Gold und Devisen stie­
gen im Mai und Juni um 59 Mill. S und 286 Mill, S, 
gegen 150 Mill. S und 464 Mill.. S in den gleichen 
Vorjahresmonaten Der etwas schwächere Devisen­
zustrom dürfte hauptsächlich darauf zurückgehen, 
daß weniger Kapital importiert wurde als im Vor­
jahr, 

Die Nachfrage nach Krediten scheint sich wie­
der zu beleben Das kommerzielle Kreditvolumen, 
das seit über einem Jahr nur verhältnismäßig wenig 
zugenommen hatte, stieg im Mai um 512 Mill S, 
Das ist die stärkste monatliche Kreditausweitung 
seit Jänner 1958 Die Banken, die im Mai 1958 ihr 
Kreditvolumen um 130 Mill S eingeschränkt hat­
ten, sowie die Sparkassen gewährten je 145 Mill 
Schilling und die Genossenschaften 168 Mill S zu­
sätzliche kommerzielle Kredite, Die verstärkte Kre­
ditgewährung ließ das Geldvolumen um 327 Mill S 
steigen, gegen 209 Mill S im Vorjahr Die Flüssig­
keit des Kreditapparates nahm im Mai leicht zu, 
ging jedoch im Juni saisonwidrig zurück Die Kredit­
unternehmungen mußten 30/ Mill S von ihren 
Giroguthaben bei der Notenbank abziehen, ihre 
Nettoguthaben sanken um 2 78 Mill S a u f 4 3 M r d S 
Die Liquidität des Kreditapparates nahm vor allem 
deshalb ab, weil die Notenbank weniger Gold und 
Devisen erwarb und die Wirtschaft mehr Bargeld 
beanspruchte als im Vorjahr Die bisher verfüg­
baren Daten lassen noch nicht erkennen, ob der 
erhöhte Bargeldbedarf durch eine verstärkte Kredit­
gewährung oder durch Abhebungen anläßlich der 
Verhandlungen über die neue Bundesregierung ver­
ursacht wurde Im Mai hatten die Spareinlagen 
noch stärker zugenommen als im Vorjahr 

Die Börse stand in den letzten Wochen im Zei­
chen einer Hausse auf dem Aktienmarkt, die haupt­
sächlich durch ausländische Käufe ausgelöst wurde 
Seit der Konvertibilität der westeuropäischen Wäh­
rungen und der Lockerung der devisenrechtlichen 
Beschränkungen im Kapital verkehr ist der Zusam­
menhang zwischen den nationalen Kapitalmärkten 
enger geworden. Die Kurse für Industrieaktien stie­
gen von Mitte Juni bis Mitte Juli um 27°/o und 



waten um 46% höher als zu Jahresbeginn Erst in 
jüngster Zeit gaben die Kurse etwas nach, da ver­
schiedene Papiere überbewertet schienen. Im 
1, Halbjahr wurden fast 2 Mrd. S festverzinsliche 
Wertpapiere abgesetzt, um ein Drittel mehr als im 
1. Halbjahr 19.58 Ein namhafter Teil der Emissio­
nen wurde vom Publikum übernommen Im Herbst 
ist die Ausgabe von weiteren 1 8 Mrd S Anleihen 
(ohne Pfandbriefe und Kommunalobligationen) ge­
plant. 

Die öffentlichen Körperschaften nehmen dank 
der lebhafteren Konjunktur mehr Steuern ein. Die 
Bruttoerträge an öffentlichen Abgaben waren in 
den ersten fünf Monaten 1959 um 745 Mill S oder 
7 5 % höher als im Vorjahr, die Steuereingänge des 
Bundes stiegen um 703 Mill S oder 1 1 5 % Bemer­
kenswert günstig entwickelten sich vor allem die 
Erträge der indirekten Steuern, die sich kurzfristig 
der Konjunktur anpassen Unter der Annahme, daß 
die Zuwachsr ate in den kommenden Monaten ebenso 
hoch sein wird wie in den ersten fünf Monaten, 
sind für 1959 Steuer eingänge (netto) von 19 1 
Mrd S zu erwarten, um 2 0 Mrd S mehr als im 
Jahre 1958 und um 0 9 Mid S mehr, als im Budget 
1959 veranschlagt wurde Da dem Bund auch aus 
ander en Quellen Mehr einnahmen zufließen, wir d 
der or dentliche Haushalt vor aussichtlich ausgeglichen 
werden können Voraussetzung hiefür ist allerdings, 
daß die vorsichtige Ausgabenpolitik der letzten Mo­
nate beibehalten wird und die präliminierten Ge­

samtausgaben von 40 4 Mid S nicht nennenswert 
überschritten werden. 

Die Preise entwickelten sich uneinheitlich Der 
Großhandelspreisindex des Statistischen Zentral­
amtes sank von Mitte Mai bis Mitte Juni haupt­
sächlich infolge Verbilligung verschiedener Indu-
strieiohstoffe um 0 1% Dagegen stieg der Index der 
Verbraucherpreise für einen durchschnittlichen 
Arbeitnehmerhaushalt um 2 6% Der ziemlich kräf­
tige Ausschlag des Verbraucherpreisindex geht auf 
einen höheren Aufwand für Obst und Gemüse zu­
rück und ist überwiegend saisonbedingt. (In der 
Indexberechnung wurden verschiedene der zeit nicht 
mehr oder nicht mehr ausreichend erhältliche bil­
lige Waren, wie Karotten, Apfel und Orangen, 
durch verhältnismäßig teuere Sorten, wie Karfiol, 
Gurken, Kirschen und Ananas ersetzt) Ohne Saison­
produkte blieb der Veibraucherpreisindex unver­
ändert Verteuerungen einzelner Waren, wie 
Möbel und Schuhe, wurden durch Verbilligungen 
anderer Waren wettgemacht Im Vergleich zum 
Vorjahr war der Großhandelspreisindex Mitte Juni 
um 3 5% und der Baukostenindex um 3 7% höher 
Wie sich die durchschnittlichen Verbraucherpreise 
geändert haben, läßt sich zur Zeit nicht feststellen, 
da der neue Index noch nicht für die einzelnen 
Monate des Jahres 1958 rückgerechnet wurde Die 
Verkettung mit dem alten Index ist in diesem 
Zusammenhang irreführend, da die Indizes einen 
verschiedenen Saisonrhythmus haben 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1.8 

Die valutarischen Bestände der Notenbank 
wuchsen im Mai und Juni nicht mehr so stark wie 
in den gleichen Monaten des Vorjahres Die Noten­
bank kaufte netto 59 Mill S und 286 Mill. S, gegen 
150 Mil lS und 464 Mill. S im Vorjahr. Insgesamt 
sind im II Quartal mit 542 Mill. S um 66 Mill S 
mehr Gold und Devisen eingegangen als im glei­
chen Quartal des Vorjahres. Im I Quartal hatten 
die Mehreinnahmen 453 Mill. S betragen Die Ur­
sachen für die Verlangsamung des Devisenzustromes 
werden erst geklärt werden können, wenn die Zah­
lungsbilanz für das II. Quartal vorliegt Vermutlich 
ist der Kapitalimport geringer geworden 

Der Anteil des Goldes an den valutarischen 
Beständen ist in den letzten Monaten weiter ge­
stiegen Ende 1958 bestanden 29% der Reserven 
der Notenbank aus Gold, Ende Juni aber 36%. Im 
Juni verringerte die Notenbank ihren Devisenbe­
stand um 546 Mill. S und kaufte 871 Mill S Gold. 
Das Gold bringt im Gegensatz zu Devisen praktisch 
keinen Ertrag. Im Jahre 1958 konnte die Natio­
nalbank aus ihrem Devisen- und Valutenbestand 
Erträge von rund 2 % erzielen. Inzwischen sind die 
Erträge gestiegen, da die Zinssätze auf den maß­
gebenden ausländischen Geldmärkten angezogen 
haben. Der Goldkauf wird aber derzeit auch von 
anderen Notenbanken dem Erwerb von Dollargut­
haben vorgezogen Manche andere Notenbanken 
haben einen größeren Teil ihrer Reserven in Gold 
angelegt als die Nationalbank, die sich nun an die 
international üblichen Relationen anpaßt 

Die Verminderung des Devisenstroms beein­
trächtigte die Flüssigkeit des Geldmarktes. Die 
Guthaben der Kreditinstitute bei der Notenbank 
nahmen im Juni entgegen den Saisonerwartungen 
um 307 Mill S auf 4 8 Mrd S ab. In den Jahren 
1957 und 1958 waren sie um 241 Mill. S und 151 
Mill S gewachsen In den Vorjahren hatten aller­
dings die Institute der Notenbank Handelswechsel 
verkauft, um den Ultimobedarf zu finanzieren, 
während sie in diesem Jahr 29 Mill. S Wechsel 
rücklösten Aber auch die Netto-Guthaben der Kre­
ditinstitute (nach Abzug ihrer Verschuldung an 
die Notenbank) sind im Juni im Gegensatz zum 
Vorjahr um 278 Mill S gesunken. 

Obwohl die Devisenkäufe der Notenbank we­
niger Geld in Umlauf brachten als im Vorjahr, 
nahm die Geldmenge im Mai um 327 Mill S zu, 
um 118 Mill S stärker als im Mai 1958 Die Geld­
schöpfung verlagerte sich von der Zahlungsbilanz 

auf die interne Kreditausweitung Die kommerziel­
len Kredite nahmen im Mai — zum erstenmal seit 
Oktober 1958 — stärker zu als im gleichen Vor­
jahrsmonat (512 Mill. S gegen 229 Mill. S im Mai 
1958). Die Kredite der Banken wurden um 145 
Mill. S ausgeweitet, während imVorjahr 130 Mill S 
Bankkredite rückgezahlt wurden Auch die Spar­
kassen, landwirtschaftlichen Genossenschaften und 
Hypothekenanstalten erteilten mehr Kredite als im 
Vorjahr Der Bedarf an kommerziellen Krediten 
wuchs, weil die Industrieproduktion wieder steigt 
und der Lagerabbau sowie der Rückgang mancher 
Rohstoff preise aufhörte Auch die Senkung der 
Kreditkosten regte die Kreditnachfrage an. 

Die Einlagen auf Sparkonten waren im Mai 
wieder höher als im gleichen Vor j ahr smonat 
Schaltet man die Einlagen bei den landwirtschaft­
lichen Kreditgenossenschaften aus, die erst verspä­
tet erfaßt werden, dann wuchs der Einlagenstand 
um 160 Mill S gegen 144 Mill S im Vorjahr, Die 
politischen Ereignisse im Mai haben also die Ein­
lagen nicht vermindert, Für Juni liegen noch keine 
Zahlen vor 

Auf dem Kapitalmarkt hielt die Aktienhausse 
an Die Kurse der Industrieaktien zogen von Mitte 
Juni bis 10 Juli unter Führung der Brauereiaktien 
im Durchschnitt um 2 5 % an Sie waren am 10, Juli 
um 44% höher als zu Beginn des Jahres Die Ak­
tienumsätze stiegen von 18 Mill.. S im Mai auf 58 
Mill S im Juni Der Markt der festverzinslichen 
Werte blieb vernachlässigt In der zweiten Juni­
hälfte gingen einige Kurse zurück und konnten sich 
bis Anfang Juli noch nicht erholen Teilweise wur­
de der Rückgang durch die innenpolitischen Ereig­
nisse ausgelöst Der Anreiz, festverzinsliche Wert­
papiere zu kaufen, läßt auch deshalb nach, weil in­
folge der derzeitigen Geldmarkt- und Konjunktur­
lage vielfach nicht mehr mit einer weiteren Dis­
kontsenkung gerechnet wird 

Die Neuemissionen von festverzinslichen Wert­
papieren im Inland betrugen im 1 Halbjahr rund 
1 950 Mill S, gegen 1 423 Mill S im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres, Davon entfielen 1800 
Mill S auf die Bundesanleihe und der Rest auf 
Pfandbriefe und Kommunalobligationen Der Um­
lauf dieser Papiere hat in den ersten fünf Mona­
ten des Jahres mit 121 Mill S um 61 Mill S weni­
ger zugenommen als im Vorjahr Ihr Absatz wird 
durch die Steuerbegünstigung für Emissionen der 
öffentlichen Körperschaften und der Energiewirt­
schaft beeinträchtigt, Die gesamten Neuemissionen 
von fast 2 Mrd, S sind zum Teil von den Kredit­
unter nehmungen über nommen wor den In den 



Monaten März und April, als die Bundesanleihe 
zur Zeichnung auflag, haben die Kreditunterneh-
mungen ihre Wertpapieibestände um 888 Mill S 
vermehrt. Außerdem dürften die privaten Haus­
halte mehr Wertpapiere gekauft haben Im März 
und April waren die Einlagen auf Sparkonten ohne 
die Einlagen bei Raiffeisenkassen um 112 Mill S 
geringer als in den gleichen Monaten des Vorjah­
res, obwohl auch im Vorjahr größere Anleihen auf­
gelegt worden waren Die Anleihepläne sehen für 
den Herbst Emissionen von 1 8 Mrd S vor (ohne 
Pfandbriefe und Kommunalobligationen), um 400 
Mill S mehr als im letzten Herbst. 

Preise und Löhne 
Dazv Statistische Übersichten 2! bis S S und 10 1 

Auf den Weltmärkten haben sich viele Roh­
war enpr eise wieder etwas abgeschwächt Die 
Frachtraten blieben weiterhin gedrückt, dagegen 
ziehen die westeuropäischen Ausfuhrpreise für 
Walzstahl weiter an Die inländische Preisbewe­
gung war unterschiedlich, ebenso die Entwicklung 
der Preisindizes Die Lohnbewegung war gering 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten 
neigten im Juni viele Preise nach einer vorüberge­
henden Erholung in den letzten Wochen wieder zur 
Schwäche. Diese Entwicklung hatte teils saisonale 
Ursachen, da im Sommer wegen Betriebsferien die 
Nachfrage der Verarbeitei vielfach zurückgeht, teils 
spielten aber auch konjunkturelle oder strukturelle 
Faktoren eine Rolle Von den Preisrückgängen wa­
ren vor allem Kupfer und Kautschuk, deren Lon­
doner Notierungen im Laufe des Juni um 8% und 
5% zurückgingen, sowie einige andere industrielle 
Rohstoffe betroffen Auch einige Agiarprodukte 
wiesen Preiseinbußen auf Besonders stark ist der 
Pr eisdr uck auf dem fr eien Zucker mar kt, wo es 
bisher trotz der vom internationalen Zuckerrat ver­
fügten Kürzung der Ausfuhrkontingente auf das 
vertragliche Höchstmaß nicht gelang, die Baisse 
einzudämmen; Anfang Juli sank der New Yorker 
Welt-Locopreis auf 275 cts je Ib und erreichte da­
mit den tiefsten Stand der Nachkriegszeit Dagegen 
hat die Hausse auf den Häutemärkten noch immer 
nicht aufgehört Ende Juni notierten auf den ameri­
kanischen Märkten Häute etwa zweieinhalb- bis 
dreimal so hoch als ein Jahr vorher 

Viele Rohwaren waren Anfang Juli beträcht­
lich billiger als vor einem Jahr. So unterschritten 
die Londoner Preise von Kaffee und Kakao sowie 
die New Yorker Notierungen von Zucker und Erd­

nußöl ihren Vor jahiesstand um etwa ein Fünftel 
bis zu einem Drittel 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes spie­
geln die sinkende Preistendenz auf den Rohwaien-
märkten wider Reuter's Index für Sterlingwaren 
ging von Anfang bis Ende Juni um 2 4 % auf 408 0 
zurück und lag damit nur wenig über seinem im 
September 1958 erreichten tiefsten Stand seit 1949 
(406 7) Moody's Index für amerikanische Indu­
strierohstoffe, der im allgemeinen weniger reagibel 
ist (viele Rohstoffpi eise werden in den USA ge­
stützt oder von den Erzeugern einseitig festgelegt), 
sank im gleichen Zeitraum um 0 7% auf .385 9 
Beide Indizes lagen Ende Juni um 1 7 % bzw 3 % 
niedriger als ein Jahr vorher. 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
and Stahl machte die Erholung der Exportpreise, 
die Anfang Februai eingesetzt hat, weitere Fort­
schritte So stiegen von Mitte Mai bis Mitte Juni 
die Ausfuhrpreise für Walzstahl um durchschnitt­
lich 2 bis 16%, wobei die von der Brüsseler Kon­
vention festgelegten Exportrichtpreise vielfach 
überschritten wurden Maßgebend für die Preis­
festigung auf dem Walz war ensektor in den letzten 
Wochen war vor allem eine Belebung der Nach­
frage innerhalb der Montanunion Da die Verar-
beiter inzwischen ihre gelichteten Lager zum Teil 
bereits wieder aufgestockt haben und im Sommer 
die Nachfrage erfahrungsgemäß zurückgeht, ver­
mutete man, daß sich die Exportpreise in den näch­
sten Monaten auf dem derzeitigen Niveau stabilisie­
ren werden 

Die Frachtraten stagnieren weiterhin Sie zeig­
ten im Juni fast keine Veränderung gegenüber dem 
Vormonat. Die Baisse auf den freien Seefracht­
märkten dauert nun schon etwa zwei Jahre, und 
der Tonnageübei schuß läßt noch immer keine An­
zeichen für eine Tendenzumkehr aufkommen In 
der transatlantischen Kohle- und Getreidefahrt un­
ter sehr itten Anfang Juli die meisten Fr achtsätze 
ihren Vorjahresstand nur um etwa 5 bis 10%, da 
die Raten schon im Vorjahr sehr gedrückt waren 

Im Inland war die Preisentwicklung unein­
heitlich Stärker und zum Teil saisonbedingt ver­
änderten sich die Pieise einiger Nahrungsmittel so­
wie verschiedener industrieller Rohstoffe Außer­
dem wurden die inländischen Grundpreise für 
Eisen, die seit etwa sechs Jahren unverändert ge­
blieben waren, Mitte Juni erhöht. 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
Mai bis Mitte Juni um 0 1% zurückgegangen Der 
Teilindex für Industrierohstoffe sank um 0 3%, wo-

39 



282 

bei sich die Veibilligung von Kautschuk (5%), 
Baumwolle (4%), Zinn (2%) sowie Blei und Kup­
fer (je 1%) stärker auswirkte als die Verteuerung 
von Jute (2%) und Hanf (1%). Der Teilindex für 
Nahrungs- und Genußmittel erhöhte sich hingegen 
geringfügig um 0 l°/o, da die Verteuerungen von Kar­
toffeln und Rindfleisch (2 und 7%) stärker ins Ge­
wicht fielen als die Verbilligung von Kalbfleisch 
(17%). 

Gegenüber Juni 1958 ist der Großhandelspreis­
index um 3 5% gestiegen. Der Teilindex für Nah­
rungs- und Genußmittel erhöhte sich um 2 5%, je­
ner für Industrierohstoffe um 4 8% 

Veränderungen der Großhandelspreise seit Juni 1958 
% 

Kalbfleisch - 2 6 9 

W e i n . - 2 2 9 

Kaffee . . - 8 1 
W e i z e n . . . . . + 1 5 

S o g g e n + 1 6 

Gerste +• 3 5 

Schweinefleisch + 3 6 

Pferdefleisch . . . + 6 7 

Rindfleisch . . . + 6 8 

Kartoffeln . . . . . . . . + 5 3 6 

Tei l index für N a h r u n g s - und Genußmitte l . + 2 5 

Baumwol le . - 1 8 1 

Jute - 7 5 

Bau- und N u t z h o l z . . . - 5 7 
Brennholz - 5 1 
H a n f . . + 0 3 
Z inn . . . . + 2 6 

Ble i + 2 9 

Flachs + 4 0 

Braunkohle . . . . + 5 5 
Schafwolle . . + 5 6 

Aluminium . . + 8 2 
Zink . . . + 12 3 

Kupfer . . . + 16 3 

Kautschuk + 2 4 1 

Sohlenleder + 3 2 1 

Kalbleder + 3 8 9 

Rindsleder + 55 0 

Tei l index für rndustriestoffe . . . . + 4 8 

Gesamtindex + 3 ' 5 

Q : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) stieg von Mitte 
Mai bis Mitte Juni um 2 6% Der Preisauftrieb 
(von den erfaßten Städten war er in Wien mit 2 % 
am schwächsten und in Linz mit 4 2 % am stärk­
sten) war vor allem durch das starke Steigen des 
Aufwandes für Obst und Gemüse bedingt. (Der 
Teilindex für Ernährung erhöhte sich um 5 6%) 
Allerdings ist zu berücksichtigen, daß die Erhöhung 
des Aufwandes für Obst und Gemüse nur zum ge­
ringen Teil auf reine Preiserhöhungen zurückgeht; 
Hauptursache war die Einbeziehung teurerer Sor­
ten (Karfiol, Gurken, Kirschen, Ananas) in die 
Indexberechnung an Stelle von derzeit nicht mehr 

H e f 
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oder nicht in ausreichenden Mengen erhältlichen 
billigen Qualitäten (Karotten, Äpfel, Orangen) 
Schaltet man aus der Indexberechnung die Saison­
produkte (Obst, Gemüse, Eier, Kartoffeln) aus, 
dann blieb der Index gegenüber Mai stabil, da sich 
die anderen Preisveränderungen kompensierten 

Veränderungen von Verbraucherpreisen im Juni 
gegenüber Mai 19591) 

Kalbfleisch . . . 

E r h ö h u n g e n Senkungen 
i n d e n einzelnen Städten 

% 
2 - 3 1 - 7 

Veränderung 
im ös ter ­

reichischen 
Durchschnitt 

- 4 5 

Aufwand für G e m ü s e 1 - 5 4 2 - 2 7 + 7 3 

Aufwand für O b s t 3 3 - 1 3 3 + 71 1 

Kartoffeln 3 - 4 4 1 - 9 + 7 9 

M ö b e l + 3 0 

Schuhe 1 - 6 + 2 6 

' ) A u f Grund der Preiserhebung und Gewichtung für d e n Verbiaucherpreisindex I 

Der vierteljährlich berechnete Baukostenindex 
für Wien (Rohbau einer Kleinwohnung ohne Hand­
werker arbeiten) blieb im II Quartal 1959 unverän­
dert Er liegt um 3 7% höher als vor einem Jahr 

Die Paritätische Kommission hat im Juni einer 
Erhöhung der inländischen Grundpreise für Eisen 
zugestimmt, die seit August 1953 unverändert ge­
blieben waren Die neuen Preiserhöhungen, seit 
Mitte Juni in Kraft, betragen im gewogenen Durch­
schnitt 8%, sind aber je nach Sorte verschieden 
hoch; Bleche wurden z. B. um 4 bis 10%, Band­
eisen um 9%, Stab-, Form- und Universaleisen so­
wie Walzdraht um 10% und verschiedene Halb­
fabrikate um 10 bis 15% teurer Die bisher für Lie­
ferungen an den Handel eingehobenen Sortierungs­
zuschläge (an den Handel ging bisher fast ein Drit­
tel aller Walzwarenlieferungen) fallen in Hinkunft 
fort, so daß sich hier zum Teil gegenüber den früheren 
Preisen sogar eine Verbilligung ergibt Mit der Er­
höhung der Eisenpreise hat sich zwar die seit Jah­
ren bestehende Differenz zwischen den österreichi­
schen Inlandspreisen und den Inlandspreisen ande­
rer Länder verringert, die neuen Preise bleiben aber 
noch immer weit hinter denen der Montanunion-
Länder zurück. (So ist z. B. Stabstahl in Siemens-
Martin-Güte in Italien um etwa 10%, in England 
um 15%, in Westdeutschland um 18%, in Frank­
reich um 2 3 % und in Belgien um 2 7 % teurer als in 
Österreich) 

Auf dem Wiener Viehmarkt waren im Juni die 
Lebendgewichtpreise für Schweine und Kälber um 
2 und 10% niedriger, für Rinder hingegen wegen 
teilweise höherer Exporte um 3 % höher als im 
Vormonat Kälber, Schweine und Rinder waren 



um durchschnittlich 2%, 3 % und 8% teurer als 
vor einem Jahr. Die häufigsten Verbraucherpreise 
zeigten vor allem bei Rindfleisch eine steigende 
Tendenz (bis 3%) Kalbfleisch, das in den Vor­
monaten zum Teil saisonbedingt sehr teuer war, 
wur de durchwegs billiger (um 3 bis 7°/o), auch 
Schweinefleisch kostete zumeist etwas weniger (bis 
3%). Trotzdem lagen die Fleischpreise durchwegs 
und zum Teil sogar beträchtlich über dem Vor­
jahresstand Schweine-, Rind- und Kalbfleisch ver­
teuerten sich gegenüber Juni 1958 bis zu 3%, 7% 
und 9%.. (Bei einigen billigen Sorten sowie Inne­
reren war die Verteuerung noch viel stärker ) 

Die durchschnittlichen Verbraucherpreise für 
Obst in Wien lagen, obwohl sich einzelne Sorten 
gegenüber Mai verteuerten, fast durchwegs unter 
dem Vorjahresstand. Ananas, Zitronen, Orangen, 
Marillen, Bananen und Äpfel kosteten um etwa 10 
bis 40°/o weniger als im Juni 1958 Auch Gemüse 
war vorwiegend billiger als vor einem Jahr Koch-
und Grundsalat, Gurken, Karotten, Erbsen und 
Fisolen kosteten um etwa ein Fünftel bis nahezu die 
Hälfte weniger als im Juni 1958: teurer waren vor 
allem Kartoffeln, deren Preise den Vorjahresstand 
um ein Drittel oder sogar noch mehr überschritten 

Die Lohnbewegung war unbedeutend Sie be­
schränkte sich im abgelaufenen Monat zumeist auf 
Änderungen der Mindeststundenlöhne im Gefolge 
der Arbeitszeitverkürzung oder auf die Erhöhung 
von Zuschüssen oder Zulagen bei einigen kleineren 
Berufsgruppen 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) blieb im Juni un­
verändert, da sich die Mindeststundenlöhne der im 
Index enthaltenen Arbeitergruppen nicht änderten 
Ei wird wegen der erst mit Anfang Juli wirksamen 
Arbeitszeitverkürzung in der Textilindustrie im 
nächsten Monat voraussichtlich um 0 7% steigen 
Seit Juni 1958 hat sich der Tarif lohnindex um 4 '8% 
(mit Kinderbeihilfen) und 4 9 % (ohne Kinderbeihil­
fen) erhöht 

Nach der Verdienststatistik des Institutes (sie 
erfaßt nur laufende Verdienste, nicht aber ein­
malige Zulagen) waren die Brutto-Stundenverdien-
ste im Durchschnitt der Monate April und Mai um 
7"0% höher als im Vorjahr Die Wochenverdienste 
stiegen weniger stark (da hier die Arbeitszeitver­
kürzung fast keine Rolle spielt), und zwar brutto um 
3 4 % und netto um 2 9% Der Monatsverdienst je 
Industriearbeiter in Österreich (einschließlich aller 
Zulagen) erhöhte sich im gleichen Zeitraum brutto 
um 2 '3% und netto um 2 7% 

Land- und Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Obenichten $ 1 bis 3 H 

Die landwirtschaftlichen Kulturen haben in 
vielen Gebieten unter übermäßigen Regenfallen 
gelitten Es kam zu Veimurungen und Über­
schwemmungen, das Getreide lagerte und das Heu 
verdarb teilweise Andererseits hat die kühle und 
feuchte Witterung den Getreideschnitt verzögert, so 
daß die Körner voll ausreiften Die Witterungs­
schäden lassen sich zur Zeit noch nicht über­
blicken Wohl können die modernen Maschinen 
auch Lagerfrucht ohne allzu großen Verlust bergen, 
doch ist zu befürchten, daß die ungünstige Witte­
rung die Einbringung der Getreideernte erheblich 
er schweren wir d und die Kör ner dur ch hohen 
Wassergehalt und Auswuchs teilweise an Quali­
tät einbüßen. 

Kirschen, Erd-, Johannis- und Stachelbeeren 
lieferten einen guten Ertrag, doch litten die Früchte 
unter der Nässe Vom übrigen Obst zeigen nur 
Zwetschken einen überdurchschnittlichen Behang 
Sonst beurteilt man die Ertragsaussichten für Obst 
allgemein wenig günstig Dagegen gediehen Hack­
früchte und Gemüse sehr gut Der Wein hat sich 
trotz Schäden durch Spätfrost günstig entwickelt, 
der Traubenansatz laßt eine Durchschnittsernte er­
warten 

Brotgetreide brachte die Landwirtschaft im 
Mai um 10% mehr auf den Markt als im vorigen 
Jahr Der Weizenvorrat in den Mühlen und auf 
Sperrlager reichte Ende Mai für 68 Tage, der Rog­
genvorrat für 36 Tage, im Jahre vorher für 87 und 
52 Tage; insgesamt waren die Lagerbestände heuer 
um 2 1 % und 3 1 % geringer 

Mit Futtermitteln war die Landwirtschaft bis­
her relativ gut versorgt. Grünfutter fiel in gro­
ßen Mengen an Der Mangel an Futtergetreide 
wurde durch erhöhte Einfuhren behoben Obwohl 
der Absatz von ausländischem Futter getreide im 
April im Vergleich zum Vorjahr um fast ein Drittel 
stieg, hat sich der Vorrat dank ausreichendem Im­
port gegenüber 1958 um zwei Fünftel erhöht. Auch 
der Bedarf an Mühlennachprodukten war höher; 
der Vorrat nahm weiter ab, da die Mühlen ziem­
lich gleichbleibende Mengen Brotgetreide vermäh­
len haben und sich ein Import von Kleie und Fut­
termehl der höheren Preise im Ausland wegen 
nicht lohnt Eiweißfutter wurde wenig gefragt, vor 
allem weil die Preise seit 1958 gestiegen sind Der 
Import und die Lagerbestände an Fischmehl, 
Fleischmehl und Ölkuchen gingen zurück. 

Die Marktproduktion von Milch erreichte im 
Mai einen neuen Höchststand: Sie stieg gegenüber 
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April über saisonmäßig um 15% und war um 7% 
höher als im Mai 1958. Butter wurde gegenüber dem 
Vormonat um 2 1 % und im Vergleich zu 1958 um 
13% mehr produziert, Käse um 22% und 14% 
mehr. Auch im Juni lag die Produktion nach vor­
läufigen Berichten über dem Niveau von 1958 Von 
Mai 19.58 bis März 1959 hatte die Landwirtschaft 
weniger Milch als im Jahr vorher geliefert, haupt­
sächlich weil der Erzeugerpreis infolge erhöhter Ab­
züge für den Krisenfonds niedriger war. 

Der ProduktionsvorSprung im Mai gegenüber 
dem Vorjahr war teilweise eine Folge des frühen 
Vegetationsbeginnes, teilweise wirkte sich der er­
höhte Erzeugerpreis für Milch aus Wohl konnte 
der Butter vor rat in Österreich trotz der Import­
sperre Italiens dur ch Expor te in ander e Länder 
rechtzeitig abgebaut und damit Lagerraum f ü r die 
neuen Überschüsse freigemacht werden Auch ten­
dier t gegenwär tig der eur opäische Butter markt 
bei allgemein erhöhter Produktion fest.1} Trotz­
dem macht die erhöhte Milchproduktion Sorgen, da 
die nordeuropäischen Länder über leistungsfähigere 
Rinderrassen und bessere Futtergrundlagen verfü­
gen und Molkereierzeugnisse zumeist in besserer 
Qualität und billiger herstellen als Österreich. 

Der wachsende Überschuß an Milch und But­
ter wirft erneut die Frage einer Verlagerung der 
Produktion von Milch und Fleisch auf2). Dies um so 
mehr, als die Zunahme der Fleischproduktion im 
Inland mit der Steigerung der Nachfrage nach 
Fleisch kaum Schritt hält und wachsende Mengen 
Schlachtvieh importiert werden müssen, um den 
Fleischbedarf zu decken und Preiserhöhungen zu 
unter binden Über dies können Mastr inder auch 
im Ausland preisgünstig abgesetzt werden Wohl 
sind die Rinderrassen in Österreich überwiegend 
auf kombinierte Leistung gezüchtet, doch läßt sich 
nach entsprechender Umstellung in den Betrieben 
sowohl die Milch- als auch die Fleischnutzung for­
cieren. Eine Intensivierung der Fleischerzeugung 
auf Kosten von Milch könnte sich auf den Markt 
jedoch erst nach und nach auswirken, einerseits weil 
das Rind verhältnismäßig langsam wächst und an­
dererseits, weil die Aufzuchtquote vom Kuhbestand 
klein ist und überdies ein Teil der Kälber geschlach­
tet wird 

') D a die Import-Mindestpreise überschritten wurden, 
hat Italien die Buttereinfuhr wieder freigegeben. 

2 ) Siehe auch: JE. Höpler, „Milch oder Fleisch? Uber-
legungen zur gegenwärt igen Lage", Der land- und forst­
wirtschaftl iche Betrieb, Heft 5, Jg 1959. 

Preise und Marktproduktion von Milch u n d 

Schlachtrindern 

(Normaler Maßstab; 0 1955 = 100) 

(f) 1955=100 

no 

100 

• Erzeugerpreis für Milch 
•Grosshandelspreis für Schlachtninder 

ISO 

j L j L J I L 

•Marktproduktion an Milch 
-Marktproduktion an Rindfleisch 

1959 

Die Milchproduktion büßte ihren Vorsprung vor der Schlacht­
rinderproduktion ein, als vom Milchgeld erhöhte Abzüge ein­
behalten wuiden, um den Butter- und Käseexport zu stützen 
Gegenwärtig liegen die Milchlieferungen jedoch bereits wie­
der über dem Vorjahresstand, Ein weiterer Abbau der Bei­
träge für den Krisenfonds und die Erhöhung des Milchpreises 
auf das Niveau von 1956 ohne gleichzeitige Erhöhung der 
Rinderpreise würde der Milchwirtschaft vermutlich neue Im­
pulse geben und die anzustrebende Umschichtung der Pro­

duktion von Milch auf Fleisch erschweren 

Da die landwirtschaftlichen Betriebe auf 
längere Sicht Produktionszweige bevorzugen, die 
bessere Erträge abwerfen, muß das Verhältnis der 
Agrarpreise untereinander von der Landwirtschafts­
politik beachtet und, wenn notwendig, reguliert 
werden Mit der Erhöhung des Erzeugerpreises für 
Milch von 1 60 S auf 1 90 S je l im Jahre 1956 
erreichte die Milchproduktion einen Preisvorteil ge­
genüber der Schlacht- und Nutzrinderproduktion: 
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die Milcherzeugung, insbesondere lür den Markt, 
nahm rasch zu Als später infolge wachsender Ab­
satzschwierigkeit der Abzug vom Milchpreis füi 
den Krisenfonds erhöht weiden mußte, um die Aus­
fuhr von Molkereiprodukten zu subventionieren, 
und als die Preise für Schlacht- und Nutzrinder an­
zogen, war das Preisbild ausgeglichener, die Fleisch­
produktion nahm zu, die Milchproduktion ab 

Inzwischen wurde der Beitrag für den Krisen-
fonds aber wieder von 15 auf 10 Groschen je / 
Milch gesenkt Wenn man jedoch in Zukunft den 
Krisenfonds gänzlich auflassen und den Erzeuger­
preis für Milch auf das höhere Niveau des Jahres 
1956 — 1 90 S je / — zurückführen will, so müßte, 
um das Preisgefüge und damit die Produktionsvor­
aussetzungen zu normalisieren, der Erzeugerpreis 
lür Rinder ebenfalls gehoben werden Nach Schwei­
zer Erfahrungen herrscht Parität, wenn der Preis 
für Mastrinder eigener Nachzucht das / 'Mache des 
Preises für 100 kg Milch beträgt Demgegenüber 
wird für Mastrinder in Österreich frei Hof gegen­
wärtig nur das Ofache bezahlt Trotz einei teil­
weisen Fracht- und Zinsenrückvergütung sowie 
einer Mastprämie für Ochsen, die auf inländischen 
Märkten abgesetzt werden (350 S) bzw einer 
Expoitvergütung (10% des eizielten Preises), be­
steht zur Zeit wenig Anreiz, die Milcherzeugung 
zugunsten der Erzeugung von Fleisch einzuschrän­
ken. 

Im Mai hat die Landwirtschaft nach den Be­
rechnungen des Institutes 26 900 t Fleisch geliefeit, 
um 3 % mehr als im gleichen Monat des Vorjahres; 
Schweinefleisch wurde um 1% und Kalbfleisch um 
7% weniger produziert, Rindfleisch dagegen um 
12% mehr Das Angebot an Schlachtrindern stieg 
im Vergleich zum Vor jähr insgesamt um 3 534 Stück 
Da jedoch 10 221 Schlachtrinder exportiert wurden, 
um 3.276 mehr als im Mai 1958, war Rindfleisch im 
Inland knapp Schon im April wurden 9 806 
Schlachtrinder ausgeführt gegen nur 4 862 im vo­
rigen Jahr ( + 4 944 Stück), wobei sich allerdings der 
Gesamtauftrieb aus dem Inland um 7 854 Stück er­
höht hatte. Da die Rinderpreise infolge der knap­
pen Belieferung des heimischen Marktes stiegen, 
hat man die Schlachtrinderausfuhr im Juni gedros­
selt 

Für den Verbrauch im Inland stand im Mai 
dank einer erhöhten Einfuhr von Schlachtvieh und 
Fleisch insgesamt um 9% mehr Fleisch zur Ver­
fügung als im Jahr vorher 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Obersichten 4 1 bis 1.6 

Die Energiewirtschaft entwickelte sich im Mai 
ähnlich wie in den letzten Monaten. Die Nachfrage 
nach Energie blieb schwach. Der Absatz von Kohle 
ging über saisonmäßig zurück. Während heimische 
Grobkohle nach wie vor verkauft werden kann, 
wird der Absatz von Feinkohle immer schwieriger, 
weil die Kohlenvorräte der Dampfkraftwerke schon 
sehr hoch sind Die Zuwachsrate des Stromver-
biauches blieb gering und die starke Expansion des 
Verbrauches von Benzin und Dieselöl hat sich, 
wenn auch vermutlich nur vorübergehend, verlang­
samt. Wählend die Stromerzeugung einen neuen 
Höchststand eneichte, mußten Kohlen- und Erdöl­
förderung gedrosselt werden. 

Die Nachfrage nach elektrischer Energie, die 
im März und April stagnierte, hat sich auch im Mai 
nicht nennenswert belebt Der Stromverbrauch 
(öffentliche Versorgung) war mit 792 Mill kWh nur 
um 2 % höher als im Vorjahr.. Scheidet man den 
Pumpstrom aus, ergibt sich allerdings eine Ver­
brauchssteigerung von 5%. Der Strombezug der In­
dustrie, der in den letzten beiden Monaten auffal­
lend gering war, hat im Mai wieder zugenommen 

Die Stromerzeugung erreichte mit 1 074 
Mill kWh einen neuen Höchststand. Sie war um 
8°/o höher als im Mai 1958 Aus Laufwasser wurde 
um 4%, aus Speicher wasser um 19% mehr Strom 
erzeugt als im Vorjahr Infolge des guten Wasser­
dargebotes und der großen Wasservorräte in den 
Speichern ging die Dampfstromerzeugung übeisai-
sonmäßig zurück Sie betrug 51 Mill kWh und war 
um 9% geringer als im Vorjahr Mehr als vier 
Fünftel des kalorischen Stromes wurden aus Erdgas 
erzeugt Die Kohlenvorräte konnten im Winterhalb­
jahr nicht abgebaut werden Sie waren Ende März 
gleich hoch wie Ende September In den Monaten 
April und Mai nahmen sie um mehr als .50.000 t 
auf 435 000 ? (SKB) zu Da die Dampfkraftwerke 
gegenüber dem heimischen Kohlenbergbau Ab­
nahmeverpflichtungen eingegangen sind, müssen sie 
in den Sommermonaten mehr Kohle zukaufen als 
sie benötigen. Bis Anfang Oktober rechnet man mit 
einem Ansteigen der Kohlenbestände auf rund 
600 000 / (SKB) Diese Menge entspricht einem 
Jahresbedarf 

Der Stromexport hielt auch im Mai mit 295 
Mill kWh sein hohes Niveau. 8% wurden in die 
CSR, 4 % nach Italien, der Rest nach Westdeutsch­
land geliefert Der Iniport betrug infolge des ge­
ringeren Pumpstrombedarfes nur 22 Mill kWh, um 
62% weniger als im Vorjahr. 

4 0 
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Die Osten eichische Wirtschaft bezog im Mai 
.539.000 « Kohle (SKB), um 14% weniger als im 
Vorjahr. Inlandskohle wurde um 13%, Importkohle 
um 14% weniger abgesetzt. Am stärksten wurde 
die ausländische Braunkohle von der Absatzschwä­
che betroffen Hausbrand, Industrie und Bundes­
bahnen kauften um 8%, 19% und 20% weniger 
ausländische Braunkohle als im Vorjahr.. Stein­
kohle wurde um 13% weniger gekauft, und zwar 
von Hausbrand, Industrie und Bundesbahnen um 
24%, 33% und 19%. Vor allem aber bezog die Ko­
kerei Linz weniger Steinkohle (um 8%). Die Koks­
produktion war im Mai um 22%, der inländische 
Koksabsatz um 14% geringer als im Vorjahr. Der 
vierte Hochofen der VÖEST, der vor einem Jahr 
eingedämmt worden war, wurde Mitte Juni wieder 
angeblasen, so daß der Koksbedarf in nächster Zeit 
zunehmen wird 

Inländische Braunkohle wurde insbesondere 
von der Industrie und den ÖBB weniger nach­
gefragt Diese beiden Verbrauchergruppen bezogen 
insgesamt um ein Fünftel weniger in- und auslän­
dische Kohle als im Vorjahr. 

Infolge der geringen Zahl von Fördertagen er­
reichte die Braunkohlenförderung im Mai nur 
432 000 t, um 14% weniger als im Vorjahr Die 
arbeitstägige Förderung war nur um 7% geringer. 
Steinkohle wurde um 10% weniger gefördert 
(9 000 t) 

Die Kohleneinfuhr war mit 340 000 t (SKB) um 
14% geringer als im Vorjahr. Braunkohle wurde 
um 50%, Steinkohle und Koks um 13% und 4 % 
weniger eingeführt. 

Die Kohlenkrise in der Montanunion hat sich 
bisher nicht entspannt Ende Mai erreichten die 
Halden mit 31 Mill t den bisher höchsten Stand 
Am stärksten stiegen sie in Frankreich, in der Bun­
desrepublik Deutschland und in Belgien, und zwar 
auf 10 Mill t, 11 Mill. t und 8 Mill t. Die belgi­
schen Kohlenpreise wurden durch eine staatliche 
Subvention den Ruhr kohlenpreisen angepaßt. 

Der Absatz von Erdölprodukten entwickelte 
sich im Mai unterschiedlich Der Verkauf von Die­
selöl, der von Jänner bis April durchschnittlich um 
22% höher war als in der gleichen Zeit des Vor­
jahres, blieb im Berichtsmonat um fast 2 % unter 
dem Verkaufsergebnis vom Mai 1958 Die Zu­
wachsrate des Benzinabsatzes war mit 10% ge­
ringer als in den Monaten vorher. Hingegen nahm 
die Nachfrage nach Petroleum und Heizöl weiter 
zu (um 6% und 13%*), wovon allerdings nur das 
Importheizöl (-j-60%1) profitierte. Inländisches 
Heizöl wurde (um 10%*) weniger verkauft Derzeit 

lagern bei den österreichischen Raffinerien rund 
82.000 t, Der geringe Heizölbedarf im Sommer läßt 
ein weiteres Steigen der Vorräte erwarten 

Der Erdgasverbrauch nahm weiter kräftig zu; 
er war mit 62 Mill m 3 um 55% höher als im Vor­
jahr. Die Industrie hat ihre Bezüge gegenüber Mai 
1958 nahezu vervierfacht. Die NIOGAS hat den 
Ausbau des Eidgasnetzes im großen und ganzen ab­
geschlossen Heuer sollen noch einige neue Orts­
netze errichtet und bestehende umgebaut werden 
Die Städte Krems, St Pölten, Baden und Stocker au 
haben ihre Gaswerke an die NIOGAS verkauft 

Die Erdölförderung betrug 209.000 t, um 13% 
weniger als im Vorjahr Die Erdgasförderung war 
mit 70 Mill m 3 um 4 3 % höher. 

Die Preise für Erdölprodukte auf dem europä­
ischen Markt blieben schwach Der Wettbewerb, be­
sonders bei Heizöl, ist anhaltend scharf Der Ex­
portpreis für italienisches Heizöl wurde erneut her­
abgesetzt. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5.1 bis 5 2 9 

Die seit Februar leichte Belebung der Indu­
strieproduktion hält an Der (arbeitstägige) saison­
bereinigte Produktionsindex war im Februar, März 
und April um 1 9%, 2 % und 1 2%, im Mai, trotz 
vielfältigen Störungen durch die Häufung von 
Feiertagen, um 9% höher als in den gleichen Mo­
naten des Vorjahres Die Unter nehmer angaben im 
Konjunkturtest des Institutes lassen erwarten, daß 
die Industrieproduktion bis zui Jahresmitte weiter 
leicht gewachsen ist Das Tempo der Belebung wird 
nach wie vor durch die Stagnation in wichtigen, 
meist exportorientierten Industrien gebremst. Die 
ausländische Nachfrage hat im ganzen zwar zuge­
nommen, entwickelt sich aber sehr uneinheitlich 
Eine neueExportkonjunktur auf breiterer Front blieb 
bisher aus Einzelne Zweige, wie z B die eisenerzeu­
gende Industrie, Metallhütten, Glasindustrie, Elek­
troindustrie u a. m konnten die Ausfuhr in den 
letzten Monaten steigern und vereinzelt sogar neue 
Höchststände erzielen Dagegen verschlechterten 
sich die Exportergebnisse in anderen Branchen 
Metallwarenindustrie, Textilindustrie, chemische 
Industrie und Teile der Papierindustrie konnten im 
Mai die Ausfuhr der Vormonate nicht mehi halten 

Während sich im I. Quartal die Erzeugung 
von Konsumgütern und Investitionsgütern annä-

I ) Vorläufige Zahlen 



hernd gleichmäßig entwickelte, wächst die Produk­
tion der konsumorientiexten Zweige seither rascher 
Im April und Mai wurden um 4 % und 1 1 % mehr 
nichtdauerhafte Güter produziert als im Vorjahr, 
im April noch um 1% weniger, aber im Mai um 
4 % mehr Grundstoffe und dauerhafte Güter. 

Die Krise in wichtigen Gr und sto ff industi ien 
hat sich noch nicht entspannt Kohlen- und Erdöl­
bergbau stagnieren nach wie vor wegen Absatz­
schwierigkeiten im Inland Die eisenerzeugende 
Industr ie hat zwar höher e Expor taufti äge, kann 
aber die Produktionskapazität noch immer nicht 
auslasten Die Exporterlöse sind viel niedriger als 
vor zwei Jahren. Die jüngste Erhöhung der In­
landspreise für Walzmaterial dürfte die leichte Be­
lebung der Inlandsnachfrage in den letzten Mona­
ten zumindest vorübergehend wieder dampfen Die 
Magnesitindustrie ist unverändert schlecht beschäf­
tigt. 

Von den Inve s titio?is guter industi ien expandiert 
nur die Elektroindustrie. Sie erzeugte im I, Quartal 
um 4 % und im April und Mai um 2 1 % und 14% 
mehr als im Vorjahr Die Maschinenindustrie wird 
durch die schwächere Investitionsneigung im In­
land getroffen, weil sie überwiegend Investitions­
güter für Grundstoff- und Investitionsgüterindu-
stiien herstellt 

Da nahezu alle Industriezweige durch die Inve­
stitionen der letzten Jahre Kapazitätsieserven ge­
schaffen haben, verlagert sich die Investitionstätig­
keit noch mehr als bisher zu reinen Rationalisie­
rungsinvestitionen, die oft Spezialmaschinen und 
-apparate erfordern, die im Inland nicht hergestellt 
werden 

Die Rohstoff einfuhr hat sich im Mai weiter be­
lebt Sie war (ohne Kohle) im April um 24%, im 
Mai um 1 1 % höher als im Vorjahr. Mehr impor­
tiert wurden vor allem Erdölprodukte (Benzin und 
Heizöl), Wolle und chemische Grundstoffe Erze 
und Schrott wurden weniger importiert 

Der Bergbau fördert nach wie vor weniger als 
imVorjahr,und zwar imApril undMai jeArbeits-
tag um 9% und 3 % Der Rückstand wird haupt­
sächlich durch die Krise im Kohlenbergbau verur­

sacht, die schon seit Monaten anhält und deien 
Ende noch nicht abzusehen ist. Die inländische 
Braunkohle wird durch Erdgas, Heizöl und Strom 
konkurrenziert Die strukturelle Absatzkrise wird 
durch den dank ungewöhnlich reicher Wasserfüh­
rung niedrigen Kohlenbedarf der Dampfkraftwerke 
zusätzlich verschärft 

Aber auch die übrigen Bergbauzweige zusam­
men konnten den Vorjahresstand nicht erreichen 
Sie förderten in den ersten fünf Monaten um 2 % 
weniger (im Mai allerdings um 1% mehr als im 
Vorjahr), hauptsächlich wegen der Flaute im 
Eisenerzbergbau 

Die Förderung von Buntmetallerzen hält wei­
ter auf hohem Niveau 

Von den kleineren Bergbauzweigen förderten 
in den Monaten April und Mai Antimon, Graphit, 
Anhydrit und Quarzsand durchschnittlich um 4 8 % 
bis 189% mehr als im Vorjahr In der gleichen 
Zeit blieb die Gewinnung von Steinsalz um 25% 
unter dem Vorjahresstand; die Produktion von 
Salzsole und Sudsalz war um 4 % und 12% höher 

Die Ma gnesitindustiiz erzeugte im Durch­
schnitt der Monate April und Mai je Arbeitstag um 
19% weniger als im Vorjahr. Im I Quartal hatte 
der Rückstand noch 22% betragen Der Rückschlag 
in der Magnesitindustiie ist durch die Exportkiise 
seit dem Sommer 1958 ausgelöst worden. In den 
letzten Monaten hat sich die Exportnachfrage nach 
Rohmagnesit gebessert, wogegen sich die nach 
Magnesitsteinen noch nicht änderte Im Durch­
schnitt der Monate Jänner und Februar lag die Aus­
fuhr von Rohmagnesit (wertmäßig) noch um 36% 
unter dem Vorjahresstand; sie erreichte ihn im März 
knapp und konnte ihn in den Monaten April und 
Mai um 12% und 26% überbieten Infolge der ho­
hen Exportabhängigkeit der Magnesit industiie 
wirkte sich diese Entwicklung schon in der Produk­
tion von Rohmagnesit aus, die im Mai knapp das 
Vorjahresniveau erreichte 

Keine Anzeichen einer Tendenzumkehr sind 
in der Erzeugung von Magnesitsteinen zu beobach­
ten (Durchschnitt April/Mai arbeitstägig um 33%, 
Export um 40% weniger als 1958) Auch die Er­
zeugung von Sintermagnesit blieb in der Ver­
gleichszeit unter dem vorjährigen Ergebnis, die von 
kaustisch gebranntem Magnesit erreichte es knapp 

Die Eisenhütten erzeugten in den ersten fünf 
Monaten um 4%, im Durchschnitt der Monate 
April und Mai jedoch nur noch um 1 5 % weniger 
als im Vorjahr. Die Produktion von Roheisen lag im 
Durchschnitt der Monate April und Mai um 13% 
unter dem vorjähiigen Niveau (im I Quartal 

Entwicklung im Koklenbergbau und in den übrigen 
Bergbauzweigen1) 

Monat K o h l e n b e r g t a u Ü b r i g e Bergbauzweige 
1958 19S9 Verände­ 1958 1959 Verände­

rung in % rung in % 

1 202 8 192 8 - 4 9 2Z4 1 231 3 + 3 2 
I I . . 200 5 189 0 - 5 7 215 6 219 0 + 1 6 

n i 210 6 180 7 - 1 4 2 251 5 223 8 - 1 1 0 
I V . . . 1960 164 6 - 1 6 0 262 3 250'7 - 4 4 
v . . 184 2 172 8 - 6 2 271 6 274 2 + 1 0 

') Arbeitstägig 
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—14%) Die Erzeugung von Rohstahl hat den 
Wendepunkt überschritten Sie war im I Quartal 
noch um 6% niedriger, im Durchschnitt der Mona­
te April und Mai um 1 .5% höher als im Vorjahr 
Die Erzeugung von Walzware blieb in den ersten 
fünf Monaten knapp unter dem Vorjahresniveau, 
weil die Produktion im Mai stark nachließ Dies 
ist auf die vielen Feiertage zurückzuführen, die sich 
bei der Roheisen- und Rohstahlerzeugung wegen 
der kontinuierlichen Arbeitsweise weniger auswirk­
ten als bei den Walzwerken Von einer Sonderkon­
junktur begünstigt wird die Herstellung von Ble­
chen Die gesamte Blechproduktion war von Jän­
ner bis Mai um 13%, die Erzeugung von Coils (Ble­
che in Bunden) sogar um 29% höher als im Vor­
jahr 

Produktion von Blechen von Jänner bis Mai 
1957 Verände­

rung i n % 

Grobbleche 
Mittelbleche 
Feinbleche 
Coils 

99 <55S 
2 1 2 4 6 

1 2 2 4 5 5 
103.621 

1959 Verände­
rimg in % 

118.381 + 1 8 8 

2 0 1 0 1 — 5 4 

1 2 1 6 3 0 - 0 7 
133.180 + 2 8 5 

Bleche insgesamt 330 560 346 980 + 5"0 393 292 4 13"3 

Die Auftragsbestände per 1 Juni 1959 sind 
uneinheitlich Wahrend viel weniger offene In-
landsauftiäge als im Vorjahr vorhanden waren 
(Walzmateiial insgesamt —.31%, Halbzeug —25%, 
Roheisen —41%), waren die Exportorders viel hö­
her (Walzmaterial insgesamt + 6 1 % , Roheisen 
+ 22%) Allerdings reichte der Zuwachs an Export-
oiders nicht aus, den Rückgang der Inlandsbestel­
lungen wettzumachen Da seit Mai die Inlandskun­
den mehr Walzware bestellen, als die Werke aus­
liefern, nimmt der Auftragsstand wieder langsam 
zu 

Auch in den westeuropäischen Ländern steigt 
die Stahlerzeugung wieder In der Montanunion 
war die Kapazität im I Quartal 1959 um durch­
schnittlich 5% besser ausgelastet als im III Quar­
tal 1958. Man hofft, daß die Belebung auf dem 
Stahlmarkt anhalten wird Teilweise wird dies von 
der Entwicklung in den USA abhängen 

Die i-a/z^cwgindustrie erzeugte in den ersten 
fünf Monaten um 9% weniger als im Vorjahr. Bis 
April betrug der Rückstand 6 5%. Von Jänner bis 
April wurden um 10% mehr LKW und 1 1 % mehr 
Autobusse erzeugt. Die Produktion einspuriger 
Kraftfahrzeuge entwickelte sich uneinheitlich 
Während um 24% weniger Motorräder hergestellt 
wurden, liefen mehr als doppelt soviel Motorrol­
ler vom Band wie im Vorjahr, was auf den Erfolg 
eines neuen 150 cm 3 Modells im In- und Ausland 
zurückzuführen ist Stark vermindert hat sich die 

Erzeugung von Mopeds (—25%) und Traktoren 
(—12%) 

Seit ein österreichischer Kleinwagen erzeugt 
wird (Oktober 1957), wurden insgesamt 11300 
Stück hergestellt und 10 346 zum Verkehr zugelas­
sen In den ersten fünf Monaten wurden wegen 
Produktionsumstellungen um 2 3 % wenigei als im 
Vorjahr ausgestoßen. Von den geländegängigen 
Fahrzeugen sind bisher nur Musterexemplare pro­
duziert worden, der Start der Serienfertigung ist 
noch ungewiß 

Die Maschincnmdustiie erlitt in den ersten 
vier Monaten einen Rückschlag von 5%; im April 
erzeugte sie pro Arbeitstag um 8% weniger, im 
Mai um 9% mehr als im Vorjahr Die rückläufige 
Bewegung wurde durch einen Exportrückschlag 
ausgelöst Im I, Quartal wurde (wertmäßig) noch 
um 4 % mehr, im Durchschnitt der Monate Apiil 
und Mai dagegen um 3 % weniger ausgeführt als 
im Vorjahr Landmaschinen, Bau-, Bergbau- und 
Hüttenmaschinen, Drehbänke, Aufzüge, Hebe­
zeuge und Fördermittel, Turbinen, Pumpen und 
Kompressoren, Kälte- und Kraftmaschinen, Loko­
motiven, Waggons und Stahlbau wurden um 3% 
bis 6 1 % wenigei ausgestoßen; einzelne Sparten 
konnten die Produktion um 12% bis 89% steigern 

In dei Elektroindustrie wirken nach wie vor 
starke Auftriebskräfte Sie erzeugte in den ersten 
fünf Monaten um 6 5%, im April und Mai (je Ar­
beitstag) um 15% mehr als im Vorjahr. 

Der Ausstoß von Fernsehgeräten wächst 
sprunghaft Am I Juni 1959 standen um 5 1 % mehr 
Fernsehgeräte in Betrieb als Ende 1958 Da viele 
Fernsehgeräte erst sehr verspätet angemeldet wer­
den, dürfte der tatsächliche Zuwachs noch größei 
sein 

Produktion in dei Elektroindustrie 
(Apri l /Mai 1959) 

Zunahme ( + 
Abnahme ( — 

in % 

Elektroindustrie (arbcitstägig) + 1 5 

Haushal ts w« schmaschinen + 2 2 4 

Tel e fon-Einzdappa rate + 3 2 

Feinsehgeräte + 2 7 
El ektri iMtszähl e t + 19 

Radioapparate + 16 

Elektrospcicher + 1 4 

Elektromotoren + 1 2 
B l e i k a b e l . . . . + 11 

Haushaltskuhlscbränke (Absorber) + 8 

Elektrohetde . . + 2 

Isol ierte r c i t u n g e n + 1 

Transformatoren - 3 

Ble iakkumulatoren. 9 

Genetatoren . . . . 1 6 

Automatische Telefonzentralen - 2 4 

Staubsauger - 4 0 

Elektrische Büge le i s en 4 4 
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Produktion wichtiger Nahrungsmittel 
( A p i i l / M a i 1959) 

Zunahme ( 4 - ) 
Abnahme (—) 

in % 

Nahrungsmittel industrie {arbeitEtagig) ± o 
Gern iiseerze ugni sse 4 -35 
Malzextrakt + 2 6 
Speiseöle + 2 1 
Margarine + 14 
Senf + 11 
Suppenartikel + 8 
Nährmittel + 1 
Scha ko lade war e n + 4 
Dauerbat W a r c n + 2 
Weiness ig + 2 
Preßhefe - 2 
Spritessig - 2 
Schwarzbrot - 3 
Mehl und Grieß _ 6 
Te igwaren - 7 
Schmelzkäse - 8 

Kakaopulver - 8 
Bier . - 9 

Haferflocken - 1 0 
Zuckerwaren - 1 0 
KafEeemitte) - 1 0 

Marmelade - 1 7 

O b s cerze Lignisse - 1 8 

Starkeerzeugnisse - 2 1 
Kunstspeisefett - 2 4 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Obersichten 6 1 bis 6 6 

Das Umsatzergebnis des Einzelhandels wurde 
im Mai durch die Häufung von Feiertagen fühlbar 
beeinträchtigt Die Zahl der Verkaufstage sank von 
26 im April auf 22 im Mai und war um 2 geringer 

als im Vorjahr Darüber hinaus haben aber auch 
die zahlreichen und günstig gelegenen Feiertage 
viele Konsumenten zu verlängerten Wochenend-
und Urlaubsreisen veranlaßt, wodurch sich die 
Ausgaben zum Teil vom Einzelhandel auf Dienst­
leistungsbetriebe verlagerten. 

Insgesamt nahmen von April auf Mai die 
Einzelhandelsumsätze heuer um 4 % zu, während 
sie im Jahre 1956, das sich in der Lage der Feiet -
tage noch am besten mit 1959 vergleichen läßt, um 
12% gestiegen waren Die Verkäufe des Vorjahres 
wurden um 1% (mengenmäßig 3%) unterschritten 
Je Verkaufstag erhöhten sich allerdings die Um­
sätze von April auf Mai um 2 2 % (im Jahre 1956 
nur um 17%) und waren um 8% (mengenmäßig 
6%) höher als vor einem Jahr (von Jänner bis 
April nur um 4 5 % bzw 4%), obwohl der Ge­
schäftsgang im Mai 1958 sehr gut war 

Tr otz dem lebhaften Reisevei kehr zu den 
Feiertagen hat der Lebensmitlelhundd. relativ gut 
abgeschnitten Seine Umsätze nahmen zwar gegen 
April nur um 1% zu (im Jahre 1956 um 7%), sie 
waren aber insgesamt um 2 % und je Verkaufstag 
um 11% höher als im Vorjahr, während sie im 
Durchschnitt der Monate März und April um 1% 
darunter lagen Das läßt sich teilweise mit dem 
starken Zustrom von Ausländern, insbesondere 
nach Wien (Tagung der Sudetendeutschen, Fest­
wochen) erklären 1) 

Die Nachfrage nach Bekleidung entwickelte 
sich weitgehend saisongemäß. Die Umsätze nahmen 
um 16% und je Verkaufstag sogar um 37% zu 
gegen 26% (31%) im Jahre 1956. Sie waren aber 
um 7% geringer und je Verkaufstag nur um 2 % 
höher als im Vorjahr gegen 9 % im Durchschnitt 
der ersten vier Monate Allerdings war infolge des 
hochsommerlichen Wetters im Mai 1958 gerade der 
Geschäftsgang des Bekleidungshandels außer­
gewöhnlich lebhaft. Verglichen mit 1957 war da­
gegen die Zuwachsrate der Umsätze beachtlich 
höher (+ 12%) als in den Vormonaten ( + 3%) 

Auch die Verkäufe von Wohnungseinrichtung 
und Hausrat entsprachen den Saisonerwartungen 
Je Verkaufstag nahmen die Umsätze ebenso wie im 
Jahre 1956 um 15% zu und waren um 7% höher 
als im Vorjahr, gegen 8% im Durchschnitt der Vor­
monate Insgesamt wurden die Umsätze von Mai 

J ) Im M a i wurden rund 300 000 oder 3 5 % mehr A u s ­
länder-Übernachtungen gezählt als vor einem Jahr. (Tatsäch­
l ich war die Zunahme sicherlich höher, da vor allem ein 
Großte i l der Sudeten deutschen privat untergebracht war ) 
Demgegenüber betrug die Zuwachsrate im Durchschnitt dei 
e i s ten vier Monate 21°/o. 

41 

Die Elektroindustrie erzielte im Durchschnitt 
der Monate April und Mai Zuwächse bis zu 224% 
Einzelne Produktionen blieben allerdings unter dem 
Vorjahresniveau 

In der Nahrungsmittelindustrie, die im Vor­
jahr ziemlich stark expandierte, haben die Auf­
triebskräfte aufgehört In den ersten fünf Monaten 
blieb die Erzeugung um 5% unter dem Stand des 
Jahres 1958 Zwischen den einzelnen Zweigen geht 
eine strukturelle Verschiebung vor sich. Das Schwer­
gewicht verlagert sich immer mehr zu Nahrungs­
mitteln höherer Bearbeitungsstufen, eine Entwick­
lung, die in den übrigen westeuropäischen Län­
dern schon vor Jahren eingesetzt hat Immer mehr 
Produkte, die noch vor wenigen Jahren von den 
Hausf r auen selbst zuber eitet wur den, wer den 
fabriksmäßig hergestellt Zu ihnen zählen vor allem 
Hausmehlspeisen, Teigwaren, Konserven, kochfer­
tige Suppen usw., Marmeladen und Kompotte Auch 
die Tiefkühlung von Nahrungsmitteln, besonders 
Frischgemüse, hat in den letzten Jahren stark zu­
genommen 
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Entwicklung der Einzelhandelsumsätze nach 
Branchen 

Einzelhandelsumsätze nach Saisonabschnitten 
Brandl engtuppe Werte 

Jänner/ März bis 
M e n g e n ' ) 

Jänner/ März bis 
Branchengruppe b zw Branchen 1 ) Mai g e g e n Apri l 1959 gegen 195B Branchengruppe b zw Branchen 1 ) 

1959 1956 insges . je Ver ­
insges je Verkaufstag kauf stag 

Veränderung in % 

Nahrungs- und GenuGmittel . . + 1 o + 19 4 + 1 1 3 + 1 9 + 11 2 

Tabakwaren + 0 2 + 18 5 + 18 7 - 5 0 + 3 6 

Bekle idung . . . + 16 4 + 37 5 + 31 4 - 6 6 + 1 7 
Text i l ien . . + 20 0 + 4 2 0 + 2 9 7 - 7 1 + 1 3 

Meterware . + 16 4 + 37 5 + 20 7 - 8 0 + 0 3 

Oberbekle idung . . . + 9 3 + 2 9 1 + 1 2 8 -11 5 - 3 5 

Wäsche. Wirk- und Strickwaren + 30 1 + 53 7 + 48 4 8 5 - 0 2 

Gemischtes Sortiment + 26 2 + 49 2 + 44 2 1 6 + 7 4 
Schuhe + 17 7 + 39 0 + 4 8 5 - 8 1 + 0 1 

Wohnungse inr ichtung und Hausrat - 2 4 + 15 3 + 1 4 9 - 2 0 + 7 0 
M ö b e l - 4 0 + 13'3 + 17 8 + 7 9 + 17 5 

Teppiche , M ö b e l - und Vorhangsrofle + 5 6 + 24 7 + 17 2 1 0 + 8 0 

Hausrat. Glas. Porzellan . . + 4 8 + 23' 8 + 2 9 6 — 1 1 + 7 9 

Elektrowaren . . ? - 9 8 + 6 6 + 4 6 -15 7 - 8 1 

Sonst iges + 2 6 + 21 2 + 18 2 + 0 9 + 10 1 
Fahrzeuge . + 9 8 + 29 6 + 14 9 + 5 7 + 15 2 

Photoartikel + 10 8 + 3 0 8 + 30 2 - 5 5 + 3 0 

Lederwaren . . . + 28 0 + 5 1 2 + 51 0 - 6 3 + 2 2 

Parfumerie- und Droger icwaren + 2 5 + 2 1 3 + 2 0 1 6 0 + 2 6 

Papierwaren - 2 0 2 - 5 6 + 1 9 0 9 + 3 2 

Bücher . . - 1 6 0 - 0 6 - 3 0 + 13 4 + 23 8 

+ 32 8 + 56'8 + 2 9 1 + 15 5 + 25 9 

Einzelhandel insgesamt + 3"6 + 22 '4 + 17"0 l ' l + 8'0 

Dauerhafte Konsumgüter + 0 3 + 18 5 + 14 7 + 1 0 + 10 1 

Nichtdauerhafte Konsumgüter + 4 2 + 2 3 0 + 17 7 1 5 + 7 5 

J ) Aufgl iederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 

1958 um 2 % unterschtitten. Nur der Möbeleinzel­
handel konnte um 8% höhere Erlöse erzielen, aller­
dings ausschließlich infolge von Preissteigerungen 
Mengenmäßig wurde nur knapp soviel verkauft 
wie vor einem Jahr 

Die unter „So?istiges" zusammengefaßten Wa­
ren wurden um 3 % mehr verkauft als im April (je 
Verkaufstag um 21%) und um 1% mehr als vor 
einem Jahr Je Verkaufstag war die Zuwachsrate 
gegenüber dem Vorjahr mit 10% ebenso hoch wie 
im Durchschnitt der Monate März und April 
Neben Motorrädern, Fahrladern und Fahrzeug­
zubehör ( + 6%) erzielten auch Bücher ( + 13%) 
sowie Uhren und Schmuckwaren (+ 15%), die 
auch in den Vormonaten gut gingen, höhere Um­
sätze als rm Mai 1958 In allen anderen Branchen, 
in denen die Zahl der Verkaufstage eine größere 
Rolle für das Umsatzergebnis spielt, wurde das 
Vor jahrsniveau nicht erreicht 

Die Verkäufe von Tabakwaren waren nur 
etwa gleich hoch wie im April und um 5% gerin­
ger als im Vorjahr, allerdings hauptsächlich infolge 
der zahlreichen Feiertage, die teils einen Rückgang 
des Konsums, teils eine Verlagerung der Käufe von 
Tabaktrafiken zu Gaststättenbetrieben verursach­
ten Je Verkaufstag haben die Umsätze ebenso wie 
im Mai 1956 um 19% zugenommen und waren um 
4 % höher als im Vorjahr (von Jänner bis April 
um 5%).. 

Februar M a i Februar Mai 
1959 ge g e n 1958 Veränderungen 

Nahrungs- und Genußmitte l + 5 7 - 0 2 + 7 4 - 1 3 
Tabakwaren + 3 5 + 1 8 + 3 5 + 1 8 

Bekle idung . . + 6 4 + 3 7 + 5 4 + 3 1 

Wohnungseinrichtung und Hausrat . + 9 6 + 4 1 + 7 6 + 0 5 

. + 7 5 + 6 '8 + 7 4 + 6'6 

Einzelhandel insgesamt + 6 ' 2 + T 6 + 6 ' 8 + 0'4 

') Schätzung Berechnet durch gruppenweise Ausschaltung der Preisveräcderungea 

mit den verfügbaren Preisindizes 

Die zahlreichen Feiertage im Mai haben auch 
das Gesamtergebnis des heurigen Frühjahrs geschal­
tes beeinträchtigt Von März bis Mai waren die 
Umsätze nur um 2% (mengenmäßig knapp 1%) 
höher als im Vorjahr, gegen durchschnittlich 6% 
(7%) in den beiden vorangegangenen Monaten 
Allerdings war die Zuwachsrate damals infolge des 
außergewöhnlich lebhaften Geschäftsganges im 
Jänner etwas überhöht Je Verkaufstag wurde in 
der Frühjahrssaison ähnlich wie im Monatsdurch­
schnitt 1958 um 4 % (mengenmäßig 3%) mehr ver­
kauft als vor einem Jahr. Schaltet man die außer­
gewöhnlichen Einflüsse aus, so scheint es, daß die 
Nachfrage im Einzelhandel heuer etwa im gleichen 
Tempo wächst wie im Vorjahr 

In den einzelnen Branchengruppen hat sich 
allerdings die Entwicklung sehr gewandelt. Die 
Umsätze von Bekleidung, die im Jahre 1958 nur 
so hoch waren wie im Vorjahr, nahmen in den 
Monaten März bis Mai um 4% und je Verkaufs­
tag sogar um 7% zu Dagegen waren die Verkäufe 
von Nahrungsmiteln nur knapp so hoch wie im 
Vorjahr (je Verkaufstag um 2% höher), während 
sie im Jahre 1958 noch um 6% zugenommen hat­
ten Der Aufschwung im Lebensmitteleinzelhandel 
hat hauptsächlich deshalb nachgelassen, weil sich 
die Zuwachsrate des Einkommens vermindert hat 
Aber auch die Zunahme des Essens außer Haus als 
Folge der wachsenden Berufstätigkeit der Frauen 
und des steigenden Lebensstandards trägt dazu teil­
weise bei Die Belebung des Bekleidungsabsatzes 
ist dagegen hauptsächlich dem günstigen Wetter 
und der neuen Modeiichtung zu danken, die den 
Damen besser zusagt als im Vorjahr. Das Interesse 
der Konsumenten für Einrichtungsgegenstände und 
Hausrat wächst immer noch überdurchschnittlich 
Von März bis Mai waren die Umsätze der einschlä­
gigen Einzelhandelsbranchen um 4 % (je Verkaufs­
tag um 7%) hoher als im Vorjahr Im Jahre 1958 
hatte die Zuwachsrate 7%, im Jänner und Februar 
10% betragen. Aber auch die unter „Sonstiges" zu­
sammengefaßten Waren, die überwiegend gehobe-



nere Bedürfnisse befriedigen, erzielten beachtliche 
Umsatzsteigerungen (insgesamt + 7%, je Verkaufs­
tag + 10%). 

Der Einzelhandel disponieit immer noch sehr 
vorsichtig. Nachdem im April die Einkäufe leb­
hafter waren als im Vorjahr, meldeten im Mai in 
der Mehrzahl der Branchen mehr Firmen sinkende 
und weniger Firmen steigende Wareneingänge und 
Bestellungen als vor einem Jahr Nur die Textil­
geschäfte mit gemischtem Sortiment und der 
Möbelhandel reagierten auf die Belebung des Ab­
satzes mit großzügigeren Einkäufen 

In letzter Zeit weicht die Entwicklung der 
Umsatzsteuer eingänge zum Teil erheblich von der 
der Einzelhandelsumsätze ab So war von Jänner 
bis Mai der Bruttoertrag an Umsatzsteuer um 8°/o 
und der Nettoertrag um 9 % höher als im Vorjahr, 
während die Einzelhandelsumsätze von Dezember 
1958 bis April 1959 nur um 6% darüber lagen. Be­
sonders groß ist die Abweichung im Mai, als der 
Netto- und Bruttoertrag an Umsatzsteuer um 10% 
höher, der Einzelhandelsumsatz (im April) aber um 
1 % niedriger war als vor einem Jahr Diese Unter­
schiede erklären sich in erster Linie daraus, daß 
der Einzelhandel nur knapp ein Fünftel der Um­
satzsteuereinnahmen aufbringt Eine vom Einzel­
handel abweichende Entwicklung dei übrigenWirt-
schaftszweige wird daher das gesamte Umsatz­
steuerergebnis entscheidend beeinflussen Aber auch 
Nachtragszahlungen bzw Stundungen können eine 
gewisse Rolle spielen 

Umsatzsteuer eingänge und Einzelkandelsumsätze 
Jahr M o n a t Umsatzsteuereingänge Einzelhandels-

brutto 1 ) netto 5 ) Umsätze3)*) 
Veränderungen gegenüber dem Votjahr i n % 

1958 . . 4- 5 0 + 4 0 + 4 1 

1959 I . . + 11 7 + 10 3 + 7 1 

I I . . . . + 3 9 + 4 9 + 10 1 

I I I + 4 4 + 1 0 5 + 2 3 

IV. . . + 8 5 + 7 7 + 7 0 

V. + 9 8 + 9 9 - 0 6 

I - V . + 7 8 + 8 7 + 5 8 

] ) Einschl ießl ich Rückvergütung für Ausfuhrl ieferungen. — s ) Ohne Rückvergütung 
— 3 ) Nach dem Umsatz indes d es Institutes; wertmäßig — *) D a die Umsatzsteuereingänge 
den Umsatzle is tungen i m al lgemeinen uro e inen Monat nachhinken beziehen sich die 
A ngaben der Einzelhandelsumsätze jewei ls auf den Vormonat 

An Verbrauchsteuern gingen im Mai 298 Mill 
Schilling ein, um 2 5 % mehr als im April und um 
2 8 % mehr als im Vorjahr. Der verhältnismäßig 
hohe Zuwachs gegenüber dem Vorjahr (von Jännet 
bis April betrug er nur 11%) ist hauptsächlich der 
Mineralölsteuer ( + 36%) und der Tabaksteuer 
( + 25%) zu danken, während die Weinsteuer um 
16% und die Biersteuer nur um 8% mehr ein­
brachte 
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Aibeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 I bis 7 15 

Nach dem starken Aufschwung im Maiz und 
Apr il und der eher schwächer en Belebung im 
Mai entwickelte sich der Arbeitsmarkt im Juni un­
gefähr saisongemäß.. Die Beschäftigung nahm zwar 
weniger zu als im Vorjahr, die Arbeitslosigkeit aber 
stärker ab Der Beschäftigungszuwachs und die Ab­
nahme der Arbeitslosigkeit waren Ende Juni gegen­
über 1958 mit 29 800 und 11 100 ungefähr ebenso 
groß wie Ende Mai 1) Die Spannung zwischen 
Nachfrage und Angebot an Arbeitskräften nimmt 
weiter zu: Ende Mai boten die Arbeitsämter um 
8 8% mehr offene Stellen an als ein Jahr vorher, 
Ende Juni um 15 7% mehr 

Der Arbeitsmarkt im Mai und Juni 
Jahr. Monat Beschäftigte Arb e i tsuchende A r b e i t Kkrä ft eangeb ot 

Verände­ Stand zu Verände­ Stand zu Verände­ Stand z u 
rung g e ­ Monats ­ rung ge ­ Monats­ rung ge ­ Monats­
genüber e n d e genüber ende g e n ü b e r ende 

d e m Vor­ dem V o r ­ d e m Vor ­
monat monat m o n a t 

in 1 000 

1955 V + 52 4 2 0 9 5 6 - 3 5 5 87 2 + 18 9 2 .182'8 

VI. . + 19 8 2 1 1 5 4 - 1 0 7 76 6 + 9 2 2.192 0 

1956 V . + 4 5 9 2.152 1 - 2 9 0 87 3 + 1 7 0 2.239 4 

V I + 26 8 2.178 9 - 1 3 7 73 6 + 13 0 2 .252'5 

1957 V . + 32 6 2 1 9 8 2 - 2 4 6 6 2 5 + 8 0 2 2S0 7 

V I . + 16 8 2 215 0 - 1 1 6 70 9 + 5 2 2 285 9 

1958 V + 4 4 4 2 220 1 - 3 6 2 88 1 + 8 2 2.308 3 

V I + 19 5 2,239 7 - 1 2 0 76 1 + 7 6 2 3 1 5 8 

1959 V + 27 8 2 252 6 - 2 2 3 78 1 + 5 5 2 330 7 

V I 1 ) . . + 16 9 2.269 5 - 1 3 1 65 1 + 3 8 2 3 3 4 ' 6 

*) Vorläufige Zahlen 

Das Arbeitski äfteangebot, das saisonbedingt 
bis April abgenommen hatte, stieg im Mai um 5.500 
(0 2%) auf 2,330.700 und im Juni um weitere 3.800 
auf 2,334 600 In beiden Monaten strömten weni­
ger neue Arbeitskräfte in den Arbeitsmaikt als in 
den Vorjahren Mitte 1959 standen Wirtschaft und 
Verwaltung nur noch um 18 700 (0 8%) Arbeiter 
und Angestellte mehr zur Verfügung als 1958; in 
den beiden Vormonaten waren es 22 500 und 25 200 
mehr gewesen 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im Mai um 
27 800 (1 2%) auf 2,252 600, im Juni um 16 900 
auf 2,269 500 Sie hat damit den höchsten Stand des 
Vorjahres (August 1958: 2,270 500) fast erreicht. 

Da die Wirtschaft auch witterungsbedingt im 
März und April ungewöhnlich viele Arbeitskräfte 
eingestellt hatte, wurde im Mai (27 800) weniger 
Personal zusätzlich aufgenommen als im Mai 1958 
(44 400) und im Mai 1957 (32 600). Auch im Juni 
wurden weniger Arbeitskräfte eingestellt als im 
Vorjahr (19 500), aber fast gleich viele wie im Juni 

') A l l e Zahlen für Juni 1959 s ind vorläufig 

4 1 * 
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Die Industriebeschäftigung seit dem Winter 

(Normaler Maßstab; in 1 000 Personen) 

Zugleich mit der Indush ie Produktion eiholl s?Yfi auch die 
Industriebeschäftigung von den Rückschlägen des Vorjahres 
Während im Mäiz 1958 entgegen dem normalen Saison­
verlauf die Entlassungen noch überwogen und auch später 
die saisonalen Ktäftceinstellungen außei ordentlich schwach 
waren, folgt heuer die Industriebeschäftigung ziemlich genau 
der witterungs- und konjunkturbegünstigten Entwicklung vom 
Frühjahr 1957 Man darf daher hoffen, daß im 2 Halb­
jahr 1959 das gedrückte Beschäftigungsniveau des Vorjahres 

wieder erreicht und überschritten werden wird 

1957 Der Beschäftigungszuwachs gegenüber den 
beiden Vorjahren war daher auch zu Jahresmitte 
mit 29 800 und 54.500 annähernd gleich groß wie 
mit 32.400 bzw.. 54.400 Ende Mai 

Der Jahreszeit entsprechend nahmen vor allem 
Land- und Forstwirtschaft, Baugewerbe, Nahrungs­
und Genußmittelindustrie und die vom Fremden­
verkehr beeinflußten Wirtschaftszweige: Hotel-, 
Gast- und Schankgewerbe, Handel und Verkehi zu­
sätzliches Personal auf Nach dem Arbeitsmarkt­
bericht des Bundesministeriums für soziale Verwal­
tung für Mai ist die Zahl der Arbeitnehmer vor 
allem im Baugewerbe und im Handel höher als im 
Vor j ahr 

Die Beschäftigung in der Industrie hatte heuer 
wie üblich ihren saisonbedingt tiefsten Stand des 
Jahres Ende Februar erreicht Während sie im Vor­
jahr auch im März noch saisonwidrig abgenom­
men hatte, stieg sie heuer um 1 300 (0 2%) auf 
582.800 und im April um weitere 2 500 (0 4 % ) auf 

565 200. Ende April waren um 8 000 (1 4%) weni­
ger Arbeitnehmer in der Industrie tätig als ein Jahr 
vorher, Ende März waren es um 9 700 (1 7%) und 
Ende Februar sogai um 14 700 (2'5%) weniger ge­
wesen1) Ende April war die Zahl der Arbeitneh­
mer nur noch in 9 von 20 Industriezweigen niedri­
ger als im Vorjahr (darunter vor allem in Berg­
werken und der eisenerzeugenden Industrie, Erdöl­
industrie, Textilindustrie und in Gießereien). Ende 
Februar war sie noch in 13 Zweigen niedriger ge­
wesen als im Februar 1958 

Seit dem Herbst verläuft die Industriebeschäf­
tigung ungefähr auf dem Niveau des Jahres 1956/57 
Sollte dies auch weiterhin der Fall sein, so werden 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1959 wieder mehr 
Arbeiter und Angestellte von der Industrie beschäf­
tigt werden als im Jahre 1958 

Die Zahl der Kur za? heiter sank im Juni in 
Leder-, Textil-, Bekleidungs- und Metallbetrieben, 
so daß zu Ende des Monats insgesamt 1.300 Ar­
beitskräfte in 7 Betrieben nicht voll arbeiteten In­
folge der anhaltenden Kohlenkrise entfielen über 
1 000 (82%) davon auf den Bergbau 

Die Zahl der vorgemelkten Arbeitsuchenden 
sank im Mai um 22.300 (22 2%) auf 78.100, im 
Juni um 13 100 (16 7%) auf 65 100 Sie hat damit 

Die Beschäftigten in der Industrie im Februar und 
April 1959 

Industr iezweige Stand Veränderung gegen 
Ende über dem Vorjahr 

Februar 
absolut % 

Stand Veränderung 
E n d e gegenüber dem 
April Vorjahr 

absolut % 

Bergwerke und eisen­
erzeugende Indusf ri e 66 251 - 4 038 - 5 6 67 346 - 3 . 8 0 9 _ 5 4 

Erdölindustrie 1 1 0 1 1 - 1 423 - 1 1 4 10 726 - 1 6 3 3 - 13 2 
Stein- und keramische 

Industrie 25 532 4 123 + 0 5 30 984 f 1 201 4 4 0 
Glasindustrie . 9 394 - 91 - 1 0 9 501 4 15 4 0 2 

Chemische Industrie 41 890 4- 385 4 0 9 42 463 4 685 + I G 

Papier-und Pappenindustric 20 597 - 743 - 3 5 2 0 729 - 480 - 2'3 

Papicrverarbcit Industrie 8 1 4 4 - 111 - 1 3 8 182 4 129 4 1 6 

Filmindustrie 360 ± 0 ± o 360 ± 0 ± Q 

H filz verarb e i lendelndustr ie 21 148 79 - 0 4 21 458 4 190 4 0 9 

Nahrungs- und G e n u ß ­
mittelindustrie 47 797 4 498 4 1 1 46 .163 4 1 0 0 4 + 2 2 

Ledererzeugende Industrie 3 071 — 296 — 8 8 3 172 — 144 — 4 3 

Lederverarbeit Industrie 14 492 + 101 4 0 7 14 727 4 574 4 4 1 

Textil industrie 71 4S2 - 8 441 - 1 0 6 71 685 - 6 455 - 8 3 

B cklei dungsind u stri e 25 106 - 664 - 2 6 2 5 735 - 61 - 0 2 

Gießerei Industrie 10 408 - 891 - 7 9 10 341 - 698 - 6 3 

Metallindustrie 8 272 - 420 - 4 8 8 265 4 169 + 2 1 

Maschinen-, Stahl- und 
E ismbaui ndustr i e 60 006 - 1 333 - 2 2 59 6 2 2 - 1 * 3 5 2 1 7 

Fahrzeugindus tri e 24 856 - 86 - 0 4 24 541 - 522 - 2 1 

Eisen- und Metallwaren­
industrie 4 2 934 + 587 4 - 1 4 43 .082 4 1 383 j- 3 3 

46.714 4 2 .274 4 5 1 46 .155 4 1 - 5 4 1 4 3'5 

Insgesamt 561 465 - 1 4 650 - 2'5 565 237 - 7 963 - 1"4 

Q ; Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industrie) 

1 ) Al lerdings wurden im Februar statistische Korrek­
turen vorgenommen, die die Zahl der ausgewiesenen Beschäf­
tigten verringerten 
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Die Arbeitsuchenden im Mai und Juni 1959 
Betufsklasse M a i J u n l ! ) 

Stand zu Veränderung Stand zu Veränderung 
Monats­ gegenüber dem Monats­ gegenüber d e m 

ende Vorjahr ende Vor j ah r 
absolut % absolut % 

I a n d - und Forstarb eitcr 4 351 4- 248 + 6 0 3 275 4- 408 + 14 2 
Stcinar heiter 1 392 - 204 -12 8 1 0 9 3 - 157 - 1 2 6 

Bauarbeiter 7 044 - 1 046 - 1 8 9 5 555 - 962 - 1 4 8 

Metallarbeiter 7 211 - 1 351 - 1 5 8 S 0 9 S - 1 4 4 8 - 1 9 2 

Holzarbeiter 1 937 - 384 - 1 6 5 1 559 - 418 - 2 1 1 

Textilarbeiter . 5.423 - 1 2 7 4 - 1 9 0 4 248 - 1 8 8 8 - 3 0 8 
Bekleidungsarbeiter . 4 494 - 1 845 - 2 9 1 3 909 - 2.633 - 4 0 2 

Nahrungs- und Genußmittel -
arbeiter . 2 6 7 7 - 324 - 1 0 8 2 222 - 296 - 1 1 S 

Hote l -und Gasrstittenarbeiter 5 613 - 227 - 3 9 3.523 - 168 - 4 6 

Kaufmännische und Büro-
angestelltc . 10 373 - 43 - 0 4 9 495 76 - 0 8 

Rei nigungsarl iei tc t 3 940 - 5S2 — 12 9 3 .524 - 586 - 1 4 3 

Hilfsberufe al lgemeiner Art 12 559 - 1 880 - 1 3 0 11 026 - 2 1 5 4 - 1 6 3 

11.133 - 465 - 4 0 9.534 - 702 - 6 9 

insgesamt 7 8 1 4 7 - 9 977 - 1 V 3 65.061 - 1 1 080 - 1 4 ' 6 
Männer 29 125 - 5 . 1 9 3 - 1 5 1 24.076 - 4 538 - 1 5 9 

Frauen 49 022 - 4 m - 8 9 40 985 - 6 542 - 1 3 B 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung. — ') Vorläufige Zahlen 

l ) In der e i s ten .Julihälfte nahm die Arbeits losigkeit 
um weitere 500 Personen auf 64 600 ab; sie war um 11.800 
niedriger als voi e inem Jahr 

läge im Fremdenverkehr und im Handel kaum 
weniger unter den Hotel- und Gaststättenarbeitern 
und den kaufmännischen und Büroangestellten 

Die Zahl der arbeitsuchenden Männer nahm 
im Mai und Juni nur noch verhältnismäßig wenig 
ab, die der Frauen hingegen im Juni sehr stark und 
unterschritt zu Jahresmitte mit 41 000 den beson­
ders tiefen Stand von Juni 1957 (41 800) 

Im Vorjahr nahm die Arbeitslosigkeit von 
Jahresmitte bis zum Saison Wendepunkt infolge der 
Konjunkturabschwächung nur mehr wenig ab. 
Auch heuer ist angesichts der schon sehr starken 
Ausschöpfung des Arbeitslosenreservoirs mit einem 
nur mehr schwachen Rückgang der Zahl der 
Arbeitsuchenden zu rechnen, obwohl sich die Nach­
frage nach zusätzlichen Arbeitskräften voraussicht­
lich erhöhen wird Von den Ende Mai vorgemerk­
ten Arbeitsuchenden wurden 27.800 oder 36% von 
den Arbeitsämtern als beseht änkt vermittlungs­
fähig eingestuft. Die Erfahrung früherer Jahre hat 
gezeigt, daß es einen „harten Kern" von Arbeit­
suchenden in der Größenordnung von 40 000 gibt, 
der aus strukturellen Gründen (Notstandsgebiete), 
verminderte] Leistungsfähigkeit, aber auch infolge 
des häufigen Vorurteils von Wirtschaft und Ver­
waltung gegen die Einstellung älterer Arbeitskräfte 
in der Regel nicht mehr Arbeit finden kann Rech­
net man hiezu noch eine gewisse Fluktuations- und 
Saisonarbeitslosigkeit von ungefähr 20.000 Perso­
nen (weniger als 1% der unselbständig Beschäftig­
ten), so erhält man einen Stand von 60.000 Arbeits­
losen, der nur schwer unterschritten werden kann 
Tatsächlich betrugen die sommerlichen Tiefstände 
der Arbeitslosigkeit in den bisher besten Konjunk­
turjahren 1951, 1955 und 1957 68 300, 65 400 und 
61 900 Personen 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter sank im 
Mai verhältnismäßig stark um 4 300 (13 6%) auf 
27 500 und stieg im Juni um 1 100 (3 9%) auf 
28 600 Sowohl die Abnahme im Mai wie die Zu­
nahme im Juni waren saisonbedingt Nur im Vor­
jahr hatte trotz guter Baukonjunktur die Zahl der 
offenen Stellen im Juni saisonwidrig abgenommen 
Ende Mai standen den Arbeitsämtern um 2 200 
(8 8%) offene Stellen mehr zur Verfügung als im 
Vorjahr, Ende Juni sogar um 3 900 (15 7%) mehr 

Ende Mai stand nur in 7 Berufen weniger 
Arbeitsplätze offen als im Mai 1958, und zwar für 
Land- und Forstwirtschaft, Bergarbeiter, Leder­
arbeiter, Maschinisten und Heizer sowie für die An­
gehöligen von drei kleineren Angestelltengruppen. 
Schaltet man den Bedarf der Land- und Forstwirt­
schaft, der Bauwirtschaft und des Hotel- und Gast-

den tiefsten Stand des Vorjahres (Ende August 
1958: 71.300) schon unterschritten. Die Abnahme 
der Arbeitslosigkeit im Mai war zwar bedeutend 
schwächer als im Mai 1958 (36 200), aber nicht viel 
geringer als im Mai 1957 (24 600) Im Juni ver­
ringerte sich die Zahl der Arbeitsuchenden sogar 
wieder etwas stärker als im Juni der beiden Vor­
jahre Zu Jahresmitte waren bei den Arbeits­
ämtern um 11.100 (14"6%) Personen weniger vor­
gemerkt als Mitte 1958'). Die Rate der Arbeits­
losigkeit, die Ende Juni 1958 3 3 % betragen hatte, 
sank auf 2 8°/o. 

Ende Mai war die Arbeitslosigkeit nur noch in 
5 von 27 Berufsklassen höher als im Vorjahr: unter 
den Land- und Forstarbeitern, Bergarbeitern, dem 
Haushaltspersonal sowie geringfügig auch unter 
Angehörigen der Körperpflegeberufe und unter 
gr aphischen Arbeitern Im Juni nahm die Ar -
beitslosigkeit unter den Bauarbeitern nur mehr ver­
hältnismäßig schwach ab, hingegen unter den Tex­
tilarbeitern besondeis stark Die saisonübliche Er­
höhung der Zahl der arbeitsuchenden Bekleidungs­
arbeiter blieb sogar aus und an ihre Stelle trat eine 
nicht unbedeutende Abnahme Ende Juni waren 
um 1 900 oder 3 1 % weniger Textilarbeiter und um 
2 600 oder 40% weniger Bekleidungsarbeiter zur 
Stellenvermittlung gemeldet als Ende Juni 1958 
Viel weniger Arbeitsuchende als vor einem Jahr 
gab es auch unter Bauarbeitern, Metallarbeitern. 
Holzarbeitern, Nahiungs- und Genußmittelarbei­
tern. Reinigungsarbeitern und Hilfsarbeitern allge­
meiner Art, aber trotz der guten Beschäftigungs-
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gewerbes nach zusätzlichen Arbeitskräften aus, weil 
die Nachfrage dieser Wirtschaftszweige starken 
Schwankungen unterliegt und die Gesamtzahl der 
offenen Stellen wesentlich beeinflußt, so war das 
Stellenangebot Ende Mai mit 12 900 um 14 8% 
höher als vor einem Jahi ; im April und März war 
es hingegen nur um 1 1 6 % und 3 8% höher ge­
wesen. 

Die offenen Stellen im April, Mai und Juni 1959 
Apri l Mai Juni 1 ) 

Berufsklasse Stand zu Veratide- Stand z u Veratide- Stand zu Verände-
Monats rung ge - Monats- rung g e - Monats- rung g e -

ende geniibcr ende genüber ende genübcr 
d e m Vor- d e m Vor - d e m V o r ­

jahr jähr jähr 
% % % 

Offene Stel len insgesamt 31 624 + 6 1 2 7 4 9 4 + 8 8 28.567 + 1 5 7 
d a v o n 

Land- und Forstarbeiter 7 767 — 7 8 2.346 — 23 8 

Bauarbeiter . , 8 .044 + 5 4 8 1 3 2 + 1 1 7 

H o t e l - und Gaststätten­

arbeiter 3 9 6 3 + 2 5 9 4.084 + 1 2 0 

Ü b r i g e 1 2 0 5 0 + 1 1 6 12.932 + 1 4 8 

Q : Bundesministerium füc soziale Verwaltung — l ) Votläufige Zahlen 

Verkehr und Fiemdenverkehr 
Dazu Statistische Obersichten 8.1 bis 8 IS 

Im Güterverkehr der Bundesbahnen ging im 
Mai die Verladetätigkeit infolge der vielen Feier­
tage stark zurück In den 22 Arbeitstagen — in 
Betrieben mit Samstagruhe nur 17 — wurden 
158 022 Wagen bereitgestellt und 547 8 Mill. netto-
t-km gefahren, um 7% und 3 % weniger als im 
April Der Wagenbedarf war nur für Transporte 
von lebenden Tieren, Getränken, Magnesit, Kohle 
und Koks höher Die arbeitstägliche Leistung stieg 
allerdings um knapp 10% Am stärksten nahm sie 
bei Kohle, Baustoffen und Erzen zu 

Gegenüber Mai 1958 (24 Arbeitstage) ging die 
Transportleistung um 9 % (Wagen) und 12% 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Vol l - und Schmalspur) 

Mai 1959 Veränderung in % ( + 
Monats ergebnis gegen 

Vorjahr Vormonat 

bzw. - ) 
Arbeitstag g e ­
g e n Vormonat 

Insgesamt 158 0 2 2 - 8 8 - 7 2 + 9 6 

davon 
K o h l e 15 028 - 1 6 1 + 5 5 + 2 4 6 
H o l z . . . . I S 0 6 5 - 1 3 8 - 1 3 4 + 2 2 
Baustoffe . . 2 6 886 - 1 1 4 - 7 6 + 9 2 
E i s e n . 1 0 995 - 1 0 7 - 1 4 0 + 1 6 
Papier 5 681 + 3 2 - 9 3 + 7 1 
Erze . . . 8 239 - 1 1 8 + 1 o + 19 4 
Kunstdünger 3 462 - 2 7 - 1 3 7 + 1 9 
Nahrungsmi ttcl 7 937 - 1 0 7 - 1 1 4 + 4 9 
Stückgut 29 9 2 1 - 4 2 - 1 0 4 + 5 8 
Sammelgut 5 184 - 5 3 - 1 4 5 + 1 3 
Zuckerrübe - - - -
Aridere. 2 8 624 - 4 5 - 0 7 + 1 7 4 

(netto-t-km) zurück; die Verfrachtungen waren bei 
allen Gütern, außer Papier, geringer. Das Ergeb­
nis der ersten fünf Monate blieb um 11% (netto-t-
km) unter dem Vorjahresstand 

Im Schiffsverkehr auf der Donau wurden 
167 158 / Güter befördert, davon 16% im Transit 
und 3 1 % im Verkehr zwischen Österreich und den 
unteren Donauländern. Die Gesamtleistung lag um 
7% über dem Vorjahr Luftfracht und Luftpost 
nahmen im Mai saisonüblich zu und waren mit 
246 8 t um 19% höher als im gleichen Monat des 
Vorjahres 

Der Personenverkehr belebte sich im Mar in­
folge des Treffens der Sudetendeutschen in Wien 
stärker als saisonüblich Vor allem im Bahnverkehr 
wurde mit 6 2 Mill. verkauften Fahrkarten und 
66 2 Mill netto-t-km eine hohe Reisefrequenz er­
reicht Der Omnibus-Überlandverkehr beförderte 
insgesamt 13 Mill Personen, die Luftfahrt 30 484 
Reisende Bahn-, Straßen- und Luftverkehr nahmen 
gegenüber dem Vorjahr um 5%, 3 % und 2 5 % zu 

Die Zulassungen von fabriksneuen Kraftfahr­
zeugen erreichte wieder 11 432 Stück, davon 7 060 
Personenkraftwagen Der „Puch 500" behauptete 
sich mit 864 Zulassungen gut am Markt der Klein­
fahrzeuge. 

Der Fremdenverkehr überschritt mit 2 2 Mill 
Übernachtungen alle bisherigen Maiergebnisse Im 
Inländer verkehr wurden um 17%, im Ausländer­
verkehr um 36% (Sudetendeutschen-Treffen) mehr 
Übernachtungen als 1958 gezählt. 

Im Winterhalbjahr 19.58/59 (1 November bis 
30 April) erreichte der Fremdenverkehr mit 8 1 
Mill Übernachtungen (ohne die Zollausschluß­
gebiete Mittelberg und Jungholz) einen neuen Re­
kord Es ist jedoch nicht allein die absolute Höhe 
(die doppelte Frequenz von 1936/37) bemerkens­
wert, sondern insbesondere die Steigerung von 12°/o 
gegenüber 1957/58 In den Jahren seit 1954/5.5 san­
ken die Zuwachsraten von 13% auf 9% und da 
diese Tendenz auch noch im vergangenen Sommer­
halbjahr vorherrschte war bestenfalls eine gleich­
starke Expansion wie in der Vergleichssaison zu er­
warten Auch der absolute Zuwachs von 800 000 
Übernachtungen (davon knapp 300.000 im Inlän­
derverkehr) bedeutet einen Rekord, der um 3 1 % 
über der bisher höchsten Steigerung im Winter­
halbjahr 1954/5.5 liegt Der Zuwachs erfolgte 
hauptsächlich in den Monaten Dezember und 
März 

Im Gegensatz zu den vorangegangenen Win-
tersaisonen expandierte diesmal auch der Inlän-
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Winterhalbjahr 1 ) Insgesamt Inländer Ai Unländer Winterhalbjahr 1 ) 
Übernach­ jähri. Übernach­ jähri. Übernach­ jähri. Ante i l 

t u n g e n Ste ige ­ tungen Steige­ tungen Steige­ 1 « % 
in 1.000 rung in 1.000 rung in 1.000 rung 

% % % 

1936/37 4.053 9 2 1 9 2 3 1.861 5 45 9 

1953/54 5 016 2 8 5 3 084 5 3 2 I 931 7 1 8 1 3 8 5 

1954/55 . 5 665 7 12 9 3.226 1 4 6 2.439 7 26 3 43 1 

1955/56 6.167 9 8 9 3.333 5 3 3 2 834 4 1 6 2 4 6 0 

1956/57 . 6.684 5 8 4 3.517 8 5 5 3.166 7 11 7 47 4 

1957/58 7 2 4 2 4 8 3 3.641 2 3 5 3.601 2 13 7 49 7 

1958/59 8.094 1 11 8 3 926 1 7 3 4.167 9 15 7 51 5 

i) O h n e d i e Zol lausschlußgebiete Mittelberg und Jungholz. 

derverkehr mit plus 8°/o (bisher durchschnittlich 
4%) auffallend kräftig Von den zusätzlichen In­
länderübernachtungen, die zu 73% auf einem ver­
stärkten Inlandsreiseverkehr der Wiener beruhen, 
entfielen 39% und 2 3 % auf Niederösterreich und 
Salzburg Wie immer steht Nieder Österreich, in 
dem allerdings der Wochenend verkehr überwiegt, 
an der Spitze (25% Anteil), gefolgt von Steiermark 
(20%), Obeiösteireich (19%) und Salzburg (16%) 

Der Ausländer-Fr emdenverkehr nahm um 
16% zu und war mit 4 2 Mill Übernachtungen 
erstmalig stärker ( + 6%) als der Inländer verkehr 
Im Sommerhalbjahr ist dies schon seit 1955 der 
Fall; in der Sommersaison 1958 lag er bereits um 
47% höher Auch im Ausländerverkehr war die 
Zuwachsrate größer als in der Vergleichssaison 
1957/58 In der Schweiz verlief die Entwicklung 
ähnlich; die Zuwachsrate stieg von 1% in der 
Saison 1957/58 auf 9% in der vergangenen und der 
Ausländer verkehr erreichte mit 4 5 Mill Über­
nachtungen fast den Inländerverkehr (4 56 Mill) , 
während er in den vorangegangenen Saisonen noch 
um 10% bis 20% niedriger war Die Entwicklung 
war in Österreich allerdings erheblich lebhafter 
Seit 1954/55 nahm der Ausländer verkehr in Öster­
reich um 7 1 % , in der Schweiz aber nur um 26% 
zu und der Frequenzunterschied schrumpfte von 

Der Ausländer-Fremdenverkehr im Winterhalbjahr 
1958/591) 

Herkunftsländer rnsgeeamt davon nach 
Übernach- 1957/58 Antei l Wien Salz­ Tirol Vor ­

tungen = 100 % burg arlberg 
1.000 % 

Deutschland . 2.527 1 119 6 6 0 6 4 3 18 8 53 6 14 0 
England . 360 5 108 8 8 6 7 6 8 3 67 9 13 0 
Italien 116 5 108 8 2 8 2 6 2 12 1 37 8 4 2 
Schweiz . 92 6 106 2 2 2 3 1 1 10 2 2 2 1 19 5 
Frankreich 246 0 112 9 5 9 7 2 16 0 54 2 2Q 0 
Holland . . 2 3 1 0 120 7 5 5 5 4 10 7 67 3 I I 0 

B elgi en/r u semburg 69 1 119 7 1 7 10 1 10 3 55'1 2 0 5 
Schweden 43 9 107 4 1 1 17 4 11 0 4 6 5 15 9 
U S A . 190 0 111 5 4 0 3 7 4 1 4 8 33 8 7 3 

Insgesamt . 4 .167'9 115" 7 lOO'O l l ' O 16'0 51'2 13"0 

') O h n e die ZcJIausschluDgebiete MitteJberg und Jungholz 

1 1 Mill (32% weniger) auf rund 300 000 Über­
nachtungen (13% weniger) zusammen. Es ist anzu­
nehmen, daß in der nächsten Winter saison die 
Frequenz der Schweiz eneicht wird Die Sommer­
saison ist in Österreich seit einigen Jahren erheb­
lich stärker (1958: 16 6 Mill. Übernachtungen 
gegen 9 1 Mill.) als in der Schweiz. 

Bemerkensweit ist, daß diesmal aus allen wich­
tigen Herkunftsländern mehr Besucher kamen als 
1957/58 Am stärksten nahmen die Aufenthalte der 
Holländer (21%), Belgier und Deutschen (je 20%) 
zu; selbst aus Italien kamen um 9% mehr Gäste 
Freilich gaben absolut die deutschen Besucher, auf 
die 73% der 566 756 Mehr über nachtungen entfie­
len, den Ausschlag Ihr Anteil an der gesamten 
Frequenz erreichte 6 1 % und liegt außer in Wien 
(24%) in keinem Bundesland unter 44%; in Salz­
burg ist er mit 71% am höchsten 

Das Reiseziel war bei der Mehrzahl der Gäste 
Tirol, Salzburg und Vorarlberg (ohne Kleines 
Walsertal), auf welche Länder 51%, 16% und 
1 3 % der Über nachtungen entfielen Aller dings 
werden sie nicht von allen Nationen so eindeutig 
bevorzugt So fuhren von den Schweizern nur 22% 
nach Tirol, aber 3 1 % nach Wien, bei den Ameri­
kanern lautet das Verhältnis 34% zu 37% und 
von den Italienern besuchten immerhin 26% die 
Bundeshauptstadt, auf die insgesamt nur ll°/o der 
Nächtigungen fielen. Steiermark und Ober Öster­
reich sind nach wie vor mit je knapp 3 % Anteil 
von den Ausländern unentdeckte Winterspolt-
gebiete 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländer -
Fremdenverkehr nahmen im Ausmaß der Frequenz­
steigerung um 16% auf 1 347 3 Mill.. S zu Diese 
Übereinstimmung ist jedoch rein zufällig, denn die 
Aufgliederung nach Valuten zeigt nur für Dollars 
und Schwedenkronen eine gleich starke Verände­
rung wie die Besuchsfrequenz aus diesen Ländern 
Bei den übrigen Landern ergeben sich teils enorme 
Abweichungen So stiegen die Eingänge an Lire um 
86%, die Frequenz aber nur um 9%; andererseits 
gingen 56% weniger französische Franken als 
1957/58 ein, während die Frequenz um 13% zu­
nahm Es ist aber unwahrscheinlich, daß Franzosen 
oder Holländer ihren Österreichaufenthalt teilweise 
mit Lire oder dänischen Kronen bestritten haben 
Eine Bereinigung der Devisenstatistik, die schon 
wiederholt mit dem Reiseverkehr wenig konform 
ging, wäre im Interesse einer richtigen Beuiteilung 
des Ausländer Verkehrs angebracht Die Devisen­
ausgänge für Auslandsreisen von Österreichern 
waren mit 264 5 Mill S um 3 2 % höher als 1957/58 

Der Fremdenverkehr in den Winter halb jähren 
1936/37 und 1953 bis 1959 
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Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9.1 bis 9 9 

Der Außenhandel bewegte sich auch im Mai 
auf dem schon etwas höheren Niveau der Vor­
monate Zwar ergab sich gegenüber dem Vormonat 
ein Rückschlag (vor allem in der Einfuhr), doch ist 
dies aus der Jahreszeit und der Häufung von Feier­
tagen im Mai erklärbar Gegenüber dem Vorjahr 
zeigt die Ausfuhr weiterhin eine aufstrebende Ten­
denz Sie ging im Vergleich zum April nur um 
2V*% auf 1 996 Mill. S zurück: pro Arbeitstag 
ist sie sogar um 15% gestiegen Auch der Vor-
sprung gegenüber dem Vorjahr, der im April 2 5% 
betrug, hat sich im Mai auf 3 3 % erhöht Die Ein­
fuhr, die im April ungewöhnlich groß war, sank 
ziemlich scharf — um fast 15% — auf 2 154 Mill S 
(arbeitstäglich: + 1 % ) Gegenüber dem Vorjahr 
bleibt die Maieinfuhr aber nur um weniger als 3 % 
zurück Volumenmäßig ist sie sogar um 1% ge­
stiegen. 

Die niedrige Einfuhr bewirkte, daß der Ein­
fuhrüberschuß im Mai bei weitem niedriger war als 
in den früheren Monaten dieses Jahres Er betrug 
bloß 158 Mill S gegenüber einem Durchschnitt von 
356 Mill S in den ersten vier Monaten Seit Jahres­
beginn hat das Handelsbilanzpassivum 1 6 Mrd S 
erreicht, gegenüber 19 Mrd S im Vorjahr, 

Die Einfuhr ging im Mai in allen Haupt -
gruppen ziemlich gleichmäßig zurück Unter den 
Nahrungsmitteln sank die Getreideeinfuhr um 
66 Mill S auf 101 Mill S Sie war ebenso wie im 
April höher als ein Jahr zuvor Im I Quartal war 
sie hinter den Vor Jahreslieferungen zurückgeblieben 
Die Rohstoffeinfuhr, die im April vorübergehend 
auf mehr als 600 Mill. S gestiegen war, sank auf 
535 Mill S und damit wieder auf das niedrige 
Niveau des I Quartals. In den eisten fünf Monaten 
dieses Jahres wurden für Rohstoffe 2 / Mrd S aus­
gegeben In der gleichen Zeit des Vorjahres er­
reichte der Betrag (teils infolge höherer Mengen, 
teils infolge höherer Preise) 3"2 Mrd S, im Jahre 
1957 sogar 4 Mrd. S. Im Vergleich zu 1957 sind 
also die Ausgaben für Rohstoffe um nahezu ein 
Drittel gesunken Man muß bis zum Jahre 1954 zu­
rückgehen, um eine niedrigere Roh- und Brennstoff -

Die Rohstoffimporte Jänner bis Mai 
Jahr Mili S 

1954 2.221 

1955 2 879 

1956 3,338 
1957 . . . 4.003 

1958 3.215 

1959 . . . . 2 .745 

einfuhr in der Winter- und Frühjahrssaison zu fin­
den 

Am stärksten ging der Import von Textilroh-
stoffen zurück, wiewohl auch von den meisten an­
deren Rohstoffen weniger eingeführt wurde. An 
Spinnstoffen wurden im Mai um 27 Mill S wenigei 
importiert als im April Im Durchschnitt der ersten 
fünf Monate erreichte die Spinnstoff einfuhr einen 
Wert von 111 Mill. S, gegenüber 126 Mill S im 
Vorjahr (—12%) Die Brennstoff einfuhr ging im 
gleichen Zeitraum um 14%, die Einfuhr aller an­
deren Rohstoffe um 16% zurück Die Festigung 
einiger Rohwarenmärkte läßt keine weitere Eileich-
terung von der Preisseite her erwarten 

Noch stärker als die Einfuhr der Textilro/i-
stoffe ging jene von Textilhalb- und -fertigwaren 
zurück Garne, Gewebe und Textilfertigwaren wur­
den im Mai für 134 Mill S eingeführt, um 40 Mill 
Schilling weniger als im April und am wenigsten 
seit Juni 1956. Von den sonstigen Industriewaren 
wurden vor allem weniger Investitionsgüter und 
Metallwaren eingeführt. Die Einfuhr der ande­
ren Fertigwaten war wenig verändert, einige klei­
nere Gruppen (Lederwaren, Kautschukwaren, Holz-
und Papierwaren, Uhren und Instrumente) wurden 
mehr eingeführt als im April Da die Einfuhr eini­
ger Halbfertigwaren (Chemikalien, Eisen und 
Stahl) über proportional zurückging, stieg der An­
teil der Fertigwaren im Mai — zum Teil saison­
bedingt — auf 44%. 

Der Anteil der Fertigwaren an der Einfuhr 
Jahr Jänner Februar März April Mai 

% 
1956 31 33 34 3 5 35 

1957 32 31 34 38 37 

1958 34 39 39 43 43 

1959 40 41 43 43 44 

Die Ausfuhr veränderte sich im Mai, sowohl 
insgesamt als auch in allen Teilbereichen, nur 
wenig Die Fertigwaren- und Nahrungsmittelaus­
fuhr ging um 2 % bzw 4 % zurück, die Ausfuhr der 
halbfertigen Waren nahm um Va% zu. Nur die 
Rohstoff aus fuhr ging stärker zurück (6fl/o) In erster 
Linie sanken die Holzexporte (um 36 Mill S) Die 
restliche Rohstoff ausfuhr (einschließlich Brennstoffe 
und elektrischer Energie) war um 6 Mill. S höher 
als im April Zum erstenmal seit Jahresbeginn 
blieb die Holzausfuhr hinter dem Vorjahresweit 
zurück (11%) Wegen des frühen Beginns der Bau­
saison stieg der Holzexport bereits im April und 
flaute im Mai, wo er normalerweise noch zunimmt, 
schon wieder ab. Doch ist wahrscheinlich gerade 
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der Holzexport besonders durch die große Zahl der 
Feiertage im Mai beeinträchtigt worden 

Die Entwicklung des Holzexportes 
Jahr Jänner Februar März April Mai 

J ä n n e r = 1U0 

1956 . 100 92 9 130 2 140 1 150 7 

1957 . 100 117 0 145 4 140 2 159 1 

1958 100 124 4 146 7 147 8 167 8 

1959 100 123 4 145 5 162 5 144 3 

Die Stabilität der Halbwarenexporte ist einer 
Erholung der Stickstoffexporte und höheren Alu­
miniumexporten bei leicht nachgebenden Ausfuhr -
ergebnissen in anderen Bereichen zuzuschreiben 
Die Eisen- und Stahlausfuhr (332 Mill S) war nur 
unwesentlich niedriger (— 1 Mill S) als im April 
In beiden Monaten (und auch schon im Februar) 
überschritt sie den Export des Vorjahres Wie in 
früheren Monaten geht fast die Hälfte (45%) der 
Eisen- und Stahllieferungen in die Länder der 
Montanunion 

Im Bereich der Fertigwaren stiegen die Ex­
porte von Erzeugnissen der Elektroindustrie, von 
Verkehrsmitteln, Papier und Bekleidung Die Aus­
fuhr von Textilien, Metallwaren und einigen Kon­
sumgütern ging hingegen stärker zurück 

Der Außenhandel mit Westeuropa nahm stär­
ker ab als der mit anderen Ländern; sein Anteil 
war daher etwas geringer als im April (Einfuhr: 
76% gegenüber 77%, Ausfuhr: 6 5 % gegenüber 
69%). Die Exporte nach Osteuropa, die im April 
stark abgenommen hatten, nahmen im Mai wieder 
zu (um 33 Mill S) Die Importe gingen hingegen 
zurück, so daß sich im Mai wie im März, ein Ex­
portüberschuß im Osthandel ergab Im allgemeinen 
wurde das Clearing mit den Oststaaten gegenüber 
den Vormonaten und auch gegenüber dem Vorjahr 
stark entlastet Die ausstehenden Forderungen von 
rund 11 Mill $ (zu denen noch Forderungen in der 
Höhe von 860 000 $ im Rahmen des Kammer ab-
kommens mit der Deutschen Demokratischen Repu­
blik kommen) sind um 39% niedriger als Ende Mai 
1958 

Sehr kräftig entwickelt sich seit der Überwin­
dung der Rezession die Ausfuhr nach den USA Sie 

Stand der Vettechnungsabkommen mit den Ost­
staaten*) 

Mai 
1958 

Märe Apr i l 
1959 

in 1 000 S 

Mai 

Bulgarien + 1 5 2 4 + 889 + 1 0 8 6 + 1 375 

Jugos lawien + 5 483 + 5 223 + 4 .681 + 4 565 

Polen . + 2.920 + 2 788 + 2 6 0 6 + 3.022 

Rumänien + 983 + 731 + 4 6 9 + 247 

CSR . + 2 410 + 446 + 3 4 0 - 60 

UdSSR + 4.780 + 2.482 + 2 573 + 1.677 

Ungarn . + 4 + 420 + 4 5 1 + 220 

Z u s a m m e n + 18 104 + 12 979 + 12 .206 + 11 046 

*) + = Forderung — = Schuld Österreichs 

stieg im Mai auf 145 Mill S, womit ein neuer 
Höhepunkt erreicht wurde (früherei Höhepunkt: 
142 Mill S im März d. J ) 7 3 % aller Exporte gin­
gen im Mai nach Amerika gegenüber 6 6% in den 
ersten vier Monaten und 5 2 % im Jahre 1958 Be­
sonders erholt haben sich die Exporte von Roh­
stoffen, wie Aluminium, Magnesit, Eisen und Stahl, 
deren Umsätze das Zwei- bis Dreifache des Vorjah­
resniveaus betiagen. Sehr günstig entwickelt sich 
ferner der Absatz von Zellwolle, der schon seit 
1957 besonders forciert wurde und heuer neue Er­
folge brachte Nach den Glasschmucksteinen, die 
noch immer der bedeutendste Exportartikel im 
Amerikahandel sind und die ebenfalls aus dem 
Wiederaufleben der amerikanischen Konjunktur 
Nutzen ziehen, ist die Zellwolle jetzt bei weitem 
das wichtigste Ausfuhrprodukt 40% aller in den 
Monaten Jänner bis Mai 1959 in die USA gelie­
ferten Waren sind Glaswaien und Spinnstoffe Die 
übrigen Exporte sind im großen und ganzen unver­
ändert geblieben Lediglich der Absatz von Metall­
war en und Ver kehr smitteln (insbesonder e Fahr -
räder und Mopeds) ist etwas zurückgegangen. 

Die wichtigsten Ausfuhrwaren nach den USA 
0 1958 1959 

0 1 Qu. Apr i i Mai 
Mill s 

Spinnstoffe 9 7 13 1 9 8 18 9 
Magnesit . . . . 2 2 4 6 5 4 7 5 
Garne Gewebe l e x t i l fertig waren 6 3 5 8 10 9 8 9 
Glaswaren . . 23 5 3 0 8 27 5 3 2 7 
Aluminium 4 7 1 2 1 9 7 9 7 
Metallwaren 10 9 7 8 9 4 7 6 
Verkehrsmittel 8 0 4 3 8 6 7 4 
Kle idung 8 1 3 9 3 4 9 5 
Sonst ige Exportwaren 24 7 25 3 23 5 23 3 




